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»ilivn spniokt in vsö l ôvlL
München , .7. Juli.

Bei Gewitter und Sturm , wie es das bayrische
Borgebirge seit langem nicht mehr erlebte sprach
gestern abend der Führer Adolf Hitler vor
10000 Menschen in dem malerischen Gebirgs-
städtchen Bad Toelz . Unbekümmert um Regen
und Wind war die Masse der wartenden Volks¬
genossen nicht zu bewegen, sich in schützende Säle
zu verteilen . — So zieht die SA . in triefender
Nässe im Braunhemd und Lederhosen mit Musik
im Freien auf . Von einem hohen Rednerturm
herab spricht der Führer zu den Seinen , wäh¬
rend hinter ihm der Himmel in flackerndem Licht
aufleuchtet . —

Noch einmal schildert der Führer die gewaltige
Entwicklung der Bewegung . — 10 Jahre find
vergangen , daß er zum letztenmal an diesem Ort
vor einigen Hundert gesprochen, und heute find
es Millionen , die hinter ihm stehen im Kampf
für die Götze des Vaterlandes , für die Größe der
Nation , für Freiheit und Brot , für unser Volk.

Ausbauend aus der eigenen Kraft hat die Be¬
wegung begonnen . — Und aus der Kraft , die
allerdings einiger Voraussetzungen für das Wirk¬
samwerden bedurfte und bedarf : An sich selbst zu
glauben und sich zu erlösen im Kampf von Klasse

gegen Klaffe, von Städtern gegen Bauern , von
Arbeitern gegen Intellektuelle.

Wir müssen uns in erster Linie wieder als
Deutsche fühlen , nicht als Bauern , Arbeiter,
Katholiken , Protestanten , Preußen oder Bayern.
Unser gemeinsames Schicksal hält uns zusammen.
Entweder wir lernen , dieses gemeinsam zu mei¬
stern, oder es wird uns meistern . Es ist der
Kampf um die Seele des deutschen Volkes , den
wir führen.

Wir glauben nicht an ein Paradies , aber wir
glauben an einen Staat und ein Reich, das dem
fleißigen deutschen Menschen ein Vaterland sein
wird.

Sorgen Sie dafür , so schloß der Führer , daß
der 31. Juli vielleicht zum Wendepunkt - er deut¬
schen Geschichte wird , daß dieser Tag vielleicht
der Tag wird , da die Fahne des Dritten Reiches
emporsteigt , für ein Reich der Grütze, der Frei¬
heit und der Herrlichkeit.

Mit dem Gelöbnis zu Deutschland und mit
dem Deutschlandlied schlotz diese nächtliche Kund¬
gebung , während der Führer , vom Regen durch¬
näßt , mit seinem Wagen in die Dunkelheit hin-
einbrauste , den ruhigen und als so schwarz be¬
kannten Jsarwinkel in einem Sturm der Begei¬
sterung zurücklassend.

Toklslsn Tis,
Hsi - p von 6svI7
Viskiseksn

sn sinsm klitisnjungsn?
Wuppertal , 6. Juli . Erst heute erfahren wir

von einem weiteren viehischen Mord an dem
18jährigen Herbert Howahrde.

Durch die Verkettung unglückseliger Umstände
können wir erst heute über diese gemeine Mord¬
tat der Moskauer Mordbanden berichten.

Der Hitlerjunge Herbert Howahrde
kam am Sonnabend , 18. Juni , mit Verletzungen
im Gesicht nach Hanse. Seiner Mutter , die ihn
zur Rede stellte, sagte er, datz er eine kleine
Balgerei gehabt hätte . Nichts erwähnte er von
seinen Schmerzen , erst als die Mutter feststellte,
datz sein Zustand schlimm sein müsse, wurde ein
Arzt gerufen , der seine sofortige Ueberführung in
das Krankenhaus anordnete.

Aber alle ärztliche Kunst war vergeblich , bereits
am Monu -g starb Herbert Howahrde an den Fol¬
ge» eines Bauchstiches, den er erhalten hatte.

Zu dem Borfall erfahren wir , - atz Herbert
Howahrde ohne jeden Grund in der Paradestratze
durch eine Horde kommunistischer Mordgesellen
Übersoll«» und zu Boden geschlagen wurde . In
bestialischer Weise traten dann diese Mörder auf
den am Bode» liegenden Hitlerjungen ein . An
den Folgen dieser Tritte mutzte er sein Lebenlassen. '

Prärie Kriegerwitwe verlor ihren einzigen
lyahrigen Sohn und die deutsche Freiheitsbe-
«rgung einen ihrer Besten, dessen Name auf ewig
m die Lifte derer eingemeißelt ist, die ihr Leben
str Deutschland und im Glauben an seine Auf¬
erstehung opserte».

Sokvvoi ' vsnIstLlsn 8 ^ , - IVIsnn
in Li -kunt

Erfurt , 7. Juli . In der Nacht zu»
Donnerstag wurden drei Nationalsozialist«:
aus dem Heimwege von einem noch nich
ermittelten Motorradfahrer angeschossen
der in rasendem Tempo davonfuhr. Eine
der Uebcrfallenen wurde schwer verletze
Zwei der Nationalsozialisten waren in Uni
form.

Kommune sokioM
^oiiListvn nivösn

Schwerin , 7. Juli . Donnerstag vormitta
kam es vor dem Arbeitsamt Schwerin z
Zusammenrottungen von Kommunisten. Al
die städtische Polizei versuchte, die Meng
anseinanderzubringen , schlugen die Kommn
nisten auf einen Beamten ein und schösse
einen zweiten Beamten nieder. Der Be
amte wurde lebensgefährlich verletzt.

Mo poio IVSonllpssi nssl
lldvn Köln

Reichsbanner und Rotsront Schulter an Schulte
Köln,  7 . Juli . In der vergangenen Nach

kam es an mehreren Stellen der Stadt wieder
holt zu Zusammenstößen zwischen Kommunisten

I Reichsbanner und Nationalsozialisten . Die über
all in starken Gruppen auftretenden vereinte,
Marxisten überfielen kleinere Trupps und einzel,
gehende SA .- und SS .-Leute und richteten sie mi

<Kieü - und Stichwaffen - um Teil jurchtbar zu

In Köln -Nippes wurde ein nationalsozialistisches
Lokal von Kommunisten demoliert , wobei einige
Parteigenossen durch Revolverschüsse verletzt wur¬
den. Die Polizei erschien, als die rote Mord¬
bande bereits das Feld geräumt hatte und —
Werte 13 Nationalsozialisten . (!)

Auch auf dem Ehrenfeld -Gürtel tobte die Kom¬
mune wieder einmal ihre Mordlust aus . Aus
einem kommunistischen Agitationslokal wurde ein
vorübergehender Trupp von Nationalsozialisten
beschossen, und bevor sich diese zur Wehr setzen
konnten , wälzten sich sechs Parteigenossen in
ihrem Blute . Auch hier waren , als die Polizei
erschien, die Kommunisten verschwunden unter
Zurücklassung zahlreicher Schlagwerkzeuge , Messer
und Revolver.

Den ganzen Abend über durchzogen Rotmord¬
trupps die Straßen Kölns und provozierten das
Publikum , wobei jeder als Nationalsozialist Ver¬
dächtige in brutalster Weise zusammengeschlagen
wurde . Die Polizei war in den meisten Fällen
machtlos und als sie mit einem stärkeren Auf¬
gebot gegen eine starke Zusammenrottung von
Marxisten und Reichsbanner im Zentrum der
Stadt einschreiten wollte, wurde sie mit einem
Stcinbombardemcnt empfangen . Der Führer des
Polizeikommandos ließ einige Schreckschüsse ab¬
feuern , woraufhin das feige Gesinde! die Flucht
ergriff . Dennoch gelang es der Polizei , etwa 30
Marxisten festzunehmen , die ebenfalls zum Teil
noch im Besitz von Massen aller Art waren.

L. snöki ' ioösnsdpseksp
soll öss System nsllsn!

Darmstadt , 7. Juli.
Die hessische schwarz-rote Leuschnerregierung , die

schon seit einem halben Jahr nur noch geschästs-
sührcnd im Amte ist und deren Minderheit im
Landtag nach den neuen Hessenwahlen noch mehr
zusammengeschmolzen ist, hat den Kommunisten
Hainmann für die Dauer der heute beginnenden
Landtagssitzung aus der Strafhast beurlaubt , ob- 1

wohl er wegen Landfriedensbruchs und ösfenk
lichen Aufruhrs zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis
verurteilt worden ist. Der Zweck der Beurlau¬
bung ist, eine Rechtsmehrheit und damit die Bil¬
dung einer verfassungsmäßigen Regierung in
Hessen zu verhindern.

Im hessischen Landtag haben NationalsoziaN -!
sten, Deutschnationale und Nationale Einheits¬
liste bekanntlich 35 von 70 Mandaten inne (da¬
von allein 32 Nationalsozialisten ). Beim Fehlen
des kommunistischen Abgeordneten Hammann
könnte ihnen die Linke also nur 34 Mandate
entgegenstellen und die Regierungsbildung wäre
damit gesichert.

Wir haben also das bezeichnende Bild , daß
Zentrum und Sozialdemokratie sich aus einen
kommunistischen Sträsling stützen, um ihre ver¬
fassungswidrige Minderheitsregierung fortsetzen
zu können.

Die Einheitsfront der schwarzen Separatisten
mit den bolschewistischen Mordbuben und Gottes»
leugnern ist damit wieder einmal offenkundig!

Slsuenssnkung in vichsndnpg
Steuerzahlung in Naturalien

Oldenburg.  Das Oldenburgische Staats¬
ministerium hat für den Landesteil Oldenburg
eine Verordnung herausgegeben , durch die ein«!
Bestimmung getroffen wird , datz der am 1. Okto¬
ber 1932 fällig werdende Anteil der staatliche»
Hauszinssteuer teilweise erlassen  wird,
wenn der Hausbesitzer nachweist, datz er in der
Zeit vom 10. Juli bis 14. September Repara¬
turen oder Verbesserungen an seinem Hause vor¬
genommen hat . Die Verordnung trifft die
weitere Bestimmung , daß rückständige Steuer-
beträge der Grund - und Gebäudesteucr , soweit sie
vor dein 1. Oktober 1931 fällig geworden waren,
in Naturalien bezahlt werden können . Die Be¬
träge , die in Naturalien einlaufen , sollen zu«
Förderung des Arbeitsdienstes Verwendung sin«
den oder aber für die Unterstützung von Wohl«

>sahrtserwerbslosen verwandt werden.

IVisnxIslIseks Sksnrislv
in Si-sunsokwvig

Ltsstsminislsi * Kisggss ^Zumt sul
Hochschulrektorals „Vertrauet

Berlin , 7. Juli . Die von dem national¬
sozialistischen Innenminister des Landes
Braunschweig , Pg . Klagges,  seinerzeit
verfügte fristlose Amtsenthebung des Rek¬
tors der Braunschweigcr TechnischenHoch¬
schule Professor Schmiß hat bekanntlich in
der gesamten Linkspresse zu . einer wüsten
Hetze gegen den braunschweigischen Innen¬
minister geführt . In einer Kundgebung der
NSDAP in Varsfelde gab Pg . Klagges
einige höchst interessante Erläuterungen über
die Beweggründe , die ihn zu seinem energi¬
schen Vorgehen gegen den sauberen Leiter
der Technischen Hochschule veranlaßten . Da¬
nach hat Professor Schmitz einer Reichsstelle
gegenüber erklärt , daß er

sich als Vertrauensmann der russischen
Regierung fühle

und als solcher sich für verpflichtet gehalten
habe, der russischen Regierung davon Mit¬
teilung zu machen, daß eine deutsche Firma,
an der die deutsche Regierung finanziell
interessiert sei, gegenüber Rußland sich einer
Bertragswidrigkeit schuldig gemacht habe,
für die eine Konventionalstrafe von 3,8 Mil¬
lionen Mark fällig sei« Professor Schmitz
habe auf diese Mitteilung verzichten wollen,
wenn ein Freund von ihm, der bei dieser
Firma als Direktor entlassen worden war.

Smann der Sowjet -Regierung"
wieder eingestellt würde oder eine GeldenS
schädigung erhielte . Ferner habe Professor
Schmitz einem Winkelschriststeller in Berliw
Abschriften von amtlichen Schriftstücken zur?
Kenntnis gebracht, um die Personalpolitil
des braunschweigischen Volksbildungsmir i-t
sters, besonders eine beabsichtigte Ernennung
des bekannten Gelehrten Professor Kriech
(Frankfurt) zu hintertreiben.

Im weiteren Verlauf der Versammlung
kam Pg . Klagges auf den zweiten Skandal
in der braunschweigischen Verwaltung , näm-,
lich das unglaubliche Verhalten des aus dep
Marxistenzeit stammenden Staatsbankpräsh«
deuten Dr . Stybben zu sprechen und bo»
merkte dazu , daß Stybben nach der einfacher«
Methode „Geringe Zinsen geben und höh«!
Zinsen nehmen" gewirtschaftet habe. Deij
Staatsbankpräsideü habe es verstanden,

im Laufe der Jahre sein Einkommen
von 20000 RM. aus 100 008 RM. jähr¬

lich zu erhöhen.
Dr . Stybben sei von der nationalen braun -i
schweigischenRegierung zur Rechenschaft gö4
zogen worden, und außerdem sei gegen ihch
eine Schadenersatzklage eingeleitet . Es bs-i
stehe Aussicht, daß der braunschweigische!
Staat wenigstens wieder zu einem Teil
seines .Geldes kommen werde.



Kleppen -HnispsucNungs-
sussekuü

Berlin , 7. Juli . Der Preußische Landtag
setzte am Donnerstag entsprechend dem ge¬
meinsamen nationalsozialistischen und deutsch¬
nationalen Antrag einen 29gliedrigen par¬
lamentarischen Untersuchungsausschuß ein,
der die Geschäftsgebarung dK jetzigen preu¬
ßischen Finanzministers Dr . Klepper bei der
Deutschen Pächter-Kreditbank (Domänen»
Bank) und der Domänenbetriebsgesellschaft
nachprüfen soll.

wslionslsorisiisiisokvp
r.sn6tsgspnssiüvn1

Darmstadt , 7. Juli . Am Donnerstag trat
der neue Hessische Landtag zu seiner kon¬
stituierenden Sitzung zusammen. Die Na¬
tionalsozialisten waren nicht in Parteiuni¬
form erschienen. Zum Präsidenten des Land¬
tages wurde der Präsident des vorigen Land¬
tages , der nationalsozialistische Abgeord¬
nete Professor Werner , mit 45 gegen 25
Stimmen wiedergewählt.

?küi *ingsn iregisnung
runüokgslnelvn

Baldige Neuwahl des Landtages?
Weimar, 7. Juli . Nach mehrstündigerKabi-

ttettsberatung hat die Thüringer Regierung be¬
schlossen, zurückzutreten.

Darüber folgte am Donnerstag abend folgende
Verlautbarung: Bei der Beratung des Staats¬
haushaltsplanes sind vom Landtag Beschlüsse ge¬
faßt worden, die durchzuführendie Landesregie¬
rung nicht in der Lage ist. Die Mitglieder der
Thüringer Landesregierungtreten somit zurück.

Seit Tagen hielt sich das Gerücht, daß die Re¬
gierung die Verantwortung für die schwerwie¬
genden finanziellen und politischenBelastungen
des Haushaltsplanes nicht werde tragen könne.
Durch Zufallsabstimmungenim Landtag war die
Regierunggezwungen, einen Betrag von 2,8 Mil¬
lionen an die Gemeinde abzuführen. Weiter war
die Konsumvereinssteuer gefallen. Diese Zusalls-
mehrheit kam dadurch zustande, daß die National¬
sozialisten in der entscheidenden Sitzung zum Teil
nicht anwesend, zum Teil ausgeschlossen waren.
Eine dritte Belastungstellte die vom Landtag ge¬
forderte Aufhebung der Lockerungsverordnung
zum Mietsteuergesetz dar.

Seit Wochen wird bereits von nationalsozia¬
listischer Seite die sofortige Landtagsauflösung
zefordert. Es ist nunmehr damit zu rechnen, daß
sich auch die Sozialdemokratendiesen Standpunkt
zu eigen machen und die bisherigen Regierungs¬
parteien nicht mehr tolerieren werden.

Stimmabgabe auf Seeschiffen
Berlin, 7. Juli . Nach einer Verordnung des

Reichsministers des Innern wird auf großen

Dsulsekss / n̂gsdot
Lui ' üokgsnommsn

Die neue 1> idutisgv
in l.sussnns

Lausanne , 7. Juli . Die deutsche Abord¬
nung hat MacDonald am Donnerstag abend
wissen lassen, daß sie im Falle einer end¬
gültigen Ablehnung der von Deutschland
verlangten Entscheidung über die politischen
Voraussetzungen ihre bisherige Zustimmung
zu dem Layton -Vorschlag nicht weiter auf¬
rechterhalten könne. Die Zustimmung
Deutschlands zu diesem englischen Vorschlag,
der eine Höchstgrenzevon 2,6 Milliarden für
die Beteiligung Deutschlands an der Wieder¬
aufbaukasse vorsah, war nur unter der aus¬
drücklichenVoraussetzung erfolgt , daß damit
eine vollständige Regelung sämtlicher mit
der Tributfrage zusammenhängenden poli¬
tischen Fragen verbunden sei. Die deutsche
Abordnung muß daher , wenn die franzö¬
sische Regierung ihre Weigerung ausrecht-
erhält , darin eine neue Lage sehen und kann
unter diesen Umständen nur noch auf der
Grundlage des am 1. Juli dieses Jahres
abgelaufenen Hoover-Moratoriums verhan¬
deln.

Es hat sich im übrigen herausgestellt,

daß selbst in den rein finanziellen Fragen
der etwaigen Zahlungsmodalitäten auf der
Grundlage des Layton -Planes in den Ver¬
handlungen zwischen den deutschen und
den französischen Vertretern so gut wie alles
strittig geblieben ist, so daß also der gesamte
Fragenbereich als solcher auf der bisher
verfolgten Linie um keinen Schritt der Lö¬
sung nähergekommen ist.

^spen - ttsnniot
Lausanne , 7. Juli . Herriot und Finanz¬

minister Germain -Martin waren am Don¬
nerstag abend Gäste des englischen Schatz¬
kanzlers Chamberlain . Überraschenderweise
wurden noch in der Nacht um 23i/z Uhr
zunächst der Reichskanzler von Papen und
kurz darauf auch der Reichsaußenminister
von Neurath zu den dort geführten Be¬
sprechungen gebeten. Man sieht darin einen
letzten Versuch, die Verhandlungen über die
allgemein als unlösbar angesehenen politi¬
schen Fragen doch nicht ganz abreißen zu
lassen.

deutschen Seeschiffen, die am Tage der Reichs¬
tagswahl, am 31. Juli , in See sind, Wahlmög¬
lichkeit eröffnet. Auf solchen Seeschiffen, die am
Wahltage mehr als 50 Stimmberechtigte und mit
Wahlscheinen versehene Passagiere an Bord
haben, können diese Passagiere ihre Stimmen
abgeben. ,

Usdsngvseknsppli
Ausruf Schässerszur Kampsorganisation

„Bayernwacht"
München, 7. Juli . Der Landesvorsitzende der

BayrischenVolkspartei, Staatsrat Schäffer, ver¬
öffentlicht einen Aufruf zur Stärkung der „Bay-
ernwachk". Die Bayerische Volkspartei sei nicht
gewillt, „die Straße den Terrorgelüstender De¬
magogen einer aufgepeitschtenParteisoldateska
auszuliefern." Bayern müsse ein Land der Ord¬
nung, Sicherheit, Staatsautoritat und politischen
Freiheit (!) bleiben. Die „Bayernwacht" werde
in diesem Sinne dem Bayernlande dienen. I»
der Erkenntnis der Gefahr, die Volk und Staat
drohen, seien in diesen Tagen bereits Tausende
neu zur „Bayernwacht" gestoßen.

Vsnuksbeamlvnlum ein
6nunkipßsi>si- k>ss nsusn Ttsstvs

Pg. Nees-Franksurt spricht über Mittelstand und Beamtentum

Es ist eine besondere Erscheinung im- Partei¬
spiel von heute, daß eine Bewegung, die sich be¬
wußt Arbeiterpartei nennt, gleichzeitig zu einer
Beamten- und Mittelstandsversammlungauffor¬
dert. All die anderen Parteien kannten nur
einen Stand, für den etwas erreicht werden
sollte, und eine ganze Reihe von anderen Stän¬
den, denen deshalb etwas genommen werden
mußte. Bis der Nationalsozialismuskam und
die Pflicht zum Volke vor der Pflicht zum ein¬
zelnen Stande verkündete.

So waren gestern abend zahlreicheBesucher,
hauptsächlich aus Beamten- und Mittelstands¬
kreisen, erschienen, als Pg. Müller von der
NSBO. Pg. Neef, Frankfurt, das Wort erteilte.

Der Redner wies einleitenddaraufhin, daß die
heutige Krise, die das deutsche Volk erfaßt hat,
auch eine gute Folge gehabt hat, nämlich die, daß
abgesehen von wenigen Ausnahmen, jedes Glied
des Volkes heute teil hat an der deutschen Not
und deshalb auch gezwungen ist, sich mit ihr und
ihren Ursachen auseinanderzusetzen.

Die Weltwirtschaftskrise ist die dauernde und
immer wiederholteEntschuldigungall derer, die
es trotz hoher Gehälter und großer Versprechun¬
gen und steter Vertröstungennicht verstanden
haben, auch nur einem deutschen Arbeiter wieder
Brot zu verschaffen. Die deutsche Krise war je¬
doch schon da, als noch keiner von einer allge¬
meinen Krise sprechen konnte. Der Satz jenes
Dawesplanes, der von den Sozialdemokratenals
die „Morgenröte einer neuen Zeit" gepriesen
wurde, „Deutschland soll Reparationen nur aus
Ausfuhrüberschüssen zahlen", ist der Grund der
katastrophalenEntwicklungvon 1924 bis jetzt.
Um ausführen zu können, mußten wir billig fa¬
brizieren. Das Mittel war die Rationalisierung,
die im wesentlichen im Winter 1929 beendet war.
Das Ergebnis waren 3 MillionenArbeitslose und
20 Milliarden Auslandsschulden. Jetzt ging
man zur offenen

Lohn- und Gehaltssenkung
über, wobei man bei den Beamten den Ansang
machte. Trotzdem wurden die Inlandspreise
künstlich hochgehalten, um aus Kosten der Ver¬
elendung des deutschen Volkes die Ausfuhr wei¬

terführen zu können. Und so schufen wir selbst
durch unsere Schleuderausfuhrund unsere Tri¬
butzahlungen, für die keine Gegenleistungge¬
liefert wurde, erst die Weltkrise.

Die vollkommene Desorganisation der Wirt¬
schaft, die sich den Menschen unterjocht hat, ist die
andere Wurzel unserer Katastrophe. Es gibt
viele, die auch heute noch nicht sehen wollen, be¬
sonders unter den Beamten und auch dem Mit¬
telstand, daß ein vollkommener Neubau auf dem
Gebiete des

Geldwesens und der Verteilung der Produktion
unerläßliche Vorbedingung ist, um einen Weg
aus dem Chaos zu finden. Die für den Wieder¬
aufbau notwendige

Verwaltungsresorm
ist für uns schon zur Hälfte dadurch gelöst, wenn
man die 120 000 Parteibuchbeamtenwieder aus
ihren Posten entfernt.

Die Beamtenschaft, die ein selbständiger Stand
sein will, darf nicht anderen Ständen die Grund¬
lage entziehen, und muß deshalb dieAbschafsung
der Warenhäuser und besonders der Beamten¬
warenhäuser verlangen, und die Rückkehr zur
freien Konkurrenz des Mittelstandesverlangen.

Die drei Grundlagen eines neuen Staates
müssen die Wehrmacht, eine organische Wirtschaft
und ein sauberes Berussbeamtentumsein, das
sich durch Charakter, Leistung und Ehrbegriff
wieder Achtung erwirbt. Wie für jedes Glied
des Volkes muß auch für das Beamtentum die
Besoldung derartig sein, daß der Beamte auch
in der Lage ist, sich eine Familie gründen zu
können. Angesichts der ungeheurenNot unseres
Volkes fordern wir aber als Höchstgrenze ein Ge¬
halt von 1000 RM. monatlich. Der dornenvolle
Weg des deutschen Volkes wird, das ist unsere
Hoffnung, alle Glieder zu einer Notgemeinschaft
zusammenschweißen. Dazu ist es unerläßlich,
daß die Not gerecht verteilt wird; denn nur ein
gemeinsamerWille des ganzen Volkes, das den
einzelnenStand vergißt und sich selbst in feiner
Gesamtheit erkennt, wird den Weg aufwärts
zwingen.

Und der Anfang dieses Weges mutz der 31.
Juli sein, im Zeichen Adolf Hitlers, dem das
Sieg-Heil am Schluß dex VerjaLmluna

IVisninv-kussokuÜ gsgsn
ilis Spsnmsknskmen

Paris, b. Juli . Der Marineausschuß der
Kammer beschäftigt sich am Dienstag mit dem
Finanzprogrammder Regierungunter besonderer
Berücksichtigung der Abstriche, die im Haushalt
des Kriegsministeriums vorgenommen worden
sind. Der Ausschutz sprach sich mit großer Mehr¬
heit gegen die beabsichtigten Sparmaßnahme«
aus, da dadurch das Flottenbauprogramm und
insbesondere die Kiellegungdes Panzerkreuzers
gefährdet würden, der bereits im Flottenbau¬
programm 1931 aufgenommenworden sei.

Lnglsnil
gsgsn lßss Wsnsn -VIvLU'ßng

London, 6. Juli . Im Unterhaus wurde
die Regierung über ihre beabsichtigte Ein¬
richtung von Waren -Clearing -Häusern zwi¬
schen England und solchen Ländern befragt,
in denen der Devisenverkehr einschränkenden
Bestimmungen unterworfen worden ist. Der
Staatssekretär des Uebersee-Departements
erklärte, daß die von englischer Seite ge¬
machten Beobachtungen über das Arbeiten
von Clearing -Häusern die ablehnende An¬
sicht der englischen Regierung bestätigt hät¬
ten. So habe man nicht die Absicht, ein
derartiges System zwischen England und
den anderen Ländern einzurichten. Er ver¬
sprach sich jedoch Vorteile von Abkommen,
durch die eingefrorene oder blockierte Kon-
ten in ausländischen Währungen zu An¬
käufen von Waren für die Ausfuhr nutzbar
gemacht werden können. Es wäre daher zu
begrüßen , mit diesen Ländern zu versuchs¬
weisen Abkommen zu gelangen. Besondere
gesetzgeberischeMaßnahmen seien für diesen
Zweck nicht nötig.

Uschida zum Außenminister ernannt
Tokio, 6. Juli . Am Mittwoch wurde Graf

Uschitxn der zuletzt Präsident der südmandschuri-
scheu Eisenbahn war, zum japanischen Außen¬
minister ernannt.

^unokldsnes Unwettvi»
im -MgZiu

Füssen, 7. Juli . Das furchtbare Unwetter,
das am Mittwoch nachmittag über Füssen
niedergegangen ist, hat ungeheuren Scha¬
den angerichtet , der sich ziffernmäßig noch
nicht annähernd darstellen läßt . Besonders
heimgesucht wurden das Zentrum der Stadt
sowie der nördliche und östliche Teil . Stel¬
lenweise sieht die Stadt aus , als ob ein
Trommelfeuer über sie hinweggegangen
wäre« Manche Häuser gleichen Ruinen.
Nahezu alle Dachplatten wurden durchschla¬
gen und die Fensterscheiben zertrümmert.
Da aus den furchtbaren Hagelschlag ein

qualliger Wolkenbruch folgte, drangen bis
Wassermassen in die Speicher und die obe»
ren Stockwerke der Häuser ein . Viele Wohn,
räume sind unbewohnbar geworden, so daß
Einwohner und Hotelgäste ausquartiert uns
anderweitig untergebracht werden mußten^
Ein trauriges Bild der Verwüstung bilde«
die Gärten , Wiesen und Aecker in der Urms
gebung. So unglaublich es klingt, so ist
es doch Tatsache, daß vereinzelt Hagelschlost
sen im Gewicht bis zu einem Kilogramms
gefallen sind. .Es gibt Aecker, auf deneß
kein Grashalm und kein Pflänzchen mehr
steht.

Auch im Betriebe der Reichsbahn haf
das Unwetter , das über Bayern niedergii ^ s
zu Störungen geführt.

Zwischen Wasserburg-Bahnhof und Wast
serburg-Stadt sowie in der näheren Um<
gebung, ferner zwischen Ohlstadt und He»
chendorf und bei Staltach wurde der Bahr».'
dämm vom Hochwasser unterspült und über«
schwemmt, so daß die Züge Verspätungen
erhielten . Zwischen Murnau und Garmisch-
Patenkirchen wurden die Reisenden von zwei
Zügen mit Kraftwagen befördert .Auch durct
Blitzschläge in die elektrischen Fahrleitungen
und in die Telephonleitungen wurde , der
Betrieb der Reichsbahn an mehreren Steh
len gestört.

't

^neuirisokepMokIsi 'vsi ' vii
will pi'otsslivi ' sn!

Die Rede des Abgeordneten Kube im
Preußischen Landtage gegen die Betätigun^
der politischen Staatsanwälte hat angeblich
die Kreise des Preußischen Richtervereinss
stark verschnupft. Heute findet im Ple»
narsaal des Oberverwaltungsgerichts , Ber-
lin-Charlottenburg , eine große Protestver-
sammlung des Vorstandes des Preußischen
Richtervereins statt , in der zu den Angriffen
des Fraktionsführers Kube Stellung ge¬
nommen werden soll. Dieses Vorgehen des
Preußischen Richtervereins wäre verständlich
gewesen zu einer Zeit , als von feiten der
Sozialdemokratie die allerschwersten An-
griffe gegen die preußischen Richter erhoben
worden sind. In der heutigen Zeit ist diese
Aktion durchaus unverständlich, denn sie be¬
weist, daß die üblen Vorgänge in politischen
Prozessen noch nicht zu den Ohren des Vor-,
standes des Preußischen Richtervereins ge¬
drungen sind, Vorgänge der Art , daß Rich-
ter und Staatsanwälte die Vertreter der
nationalsozialistischen Bewegung beschimpft
haben. Daß gerade die Tätigkeit der po¬
litischen Staatsanwälte in den letzten Jah¬
ren zu einem öffentlichen Aergernis gewor¬
den ist, darüber steht dem Vorstand deSl
Preußischer Richtervereins auf Wunsch ein
großes Material zur Verfügung . Besser!
wäre es allerdings noch," wenn der Vor¬
stand des Richtervereins eine große Anzahl
seiner Mitglieder zu den Verhandlungen
entsenden würde , die am 7. Juli 1932 vor
dem sogenannten „Zarnow -Ausschuß" des
Preußischen Landtags begannen.

von Snonsus k̂ ISino
Hamburg, 6. Juli . Der Ozeanflieger von Gro-

nau, der gegenwärtig in List auf Sylt weilt,
machte dem Sylter Mitarbeiter der Telegraphen.
Union Mitteilungen über seine neuen Flugpläne.
Darnach wird er vor Antritt seines Fernslugss
zunächst noch nach Braunschweig, Berlin und
Warnemünde fliegen und erst am 18. oder 19«
Juli nach List zurückkehren. Der geplante Fern»
flug wird keinesfalls vor Ende des Monats Julb
angetreten werden. Der Flug selbst, über den be¬
reits alle möglichen Verlautbarungen verbreitet
werden, dient zunächst lediglich der weiterenplan¬
mäßigen Erforschung der günstigstenFlugwege
über den Nord-Atlantik nach Nordamerika; er
wird über Süd-Grönland und Süd-Labrador
gehen. Alles weitere wird sich dann nach der An¬
kunft in Amerika entscheiden und von der Aktions¬
fähigkeit des Flugzeugessowie von den Verhand¬
lungen in Amerika abhängen, von Gronau er¬
klärte abschließend, der Flug bedeute eine kon¬
sequente Wetterführungder Linie, die er im Plan¬
mäßigen Ausbau auf seinen bisherigen Lang«
streckenflügen verfolgt und unlängst auf der Ta»
gung der Ozeansliegerdahin festgelegt habe, daß
es gelte, den zweckmäßigsten und günstigsten Weg
zu einem planmäßigenAtlantikflugverkehr auf de>
Strecke über Island , Grönland zu erkunden̂ ^

KIsInv Politik

Der Preußische Staatsrai beschäftigte sich
mit dem Ergänzungshaushalt für 1932 und
lehnte dabei die Schlachtsteuer und die Kür¬
zungen der Gcmeindeüberweisungen ab.

Der Reichsminister für Ernährung hat
in Anbetracht der bedrohlichen Lage

Rinderzucht entschlossen, den anerkann¬
ten Rinderzüchtervereinigungen wiederum
eine größere Beihilfe zu gewähren, damit
sie weiterhin ihre Aufgaben erfüllen und
ihre Einrichtungen sowie ihr Zuchtmaterial
erhalten .können, n

Im Haushaltsausschuß des Bayrischen
Landtages wurde ein Antrag gegen die Pa-
venklLen  Notverordnungen angenommen.

Gegen den früheren Prokuristen der Raiffil
eisen-Bank, Dr . Lange, der für die Geck
Währung der Millionenkredite an Uralzefß
verantwortlich ist, wurde wegen Meinet«
auf 3 Jahre Zuchthaus erkannt.

Die holländische erste Kammer kak aa»
Mittwoch die Gesetzentwürfe über die Kor«
tingentierung der Fleisch einfuhr augenvW
men. 77

Rumänien hat in Warschau Vorstellungen
erhoben wegen der vor dem Abschluß steh>
den Verhandlungen über einen polnijch-ruj
fischen Nicktanarifsspakti



Von SekvSäsmsnn
bis k̂ spon

Hans Hinkcl, MdR.

Der Reichskanzler der ersten „ordentlichen " Re¬
gierung nach der sogenannten Revolution von
1913 und nach den „Volks -Beauftragten hieß be-
kanntlich Philipp Scheidemann , heute Reichskanz¬
ler m. P„ d. h. mit Pension. . .

Unter seiner „Aera " unterschrieben sem Ge¬
nosse Hermann Müller und sein schwarzer Kol¬
lege Dr . Bell am 28. Juni 1919 das Schanddik-
kat von Versailles und mit ihm die hundssöttijche
Lüge von der Schuld unseres Volkes am Kriege.

In jenen Tggen von Versailles legte Adolf Hit¬
ler den Grundstein der größten deutschen Frei¬
heitsbewegung. 19 Kabinette folgten auf Philipp
Scheidemann ! Dreimal hieß der Reichskanzler^
Marx , dreimal hieß er Wirth , zweimal Gustav
Stresemann , dann einmal Cuno , dann zweimal
Hermann Müller und dann zweimal — Dr.
Heinrich Briining!

Wir Nationalsozialisten standen gegen all diese
Kabinette roter und schwarzer Marxisten oder
ihrer libcralistischen Steigbügelhalter stets in
schärfster Opposition ! In unseren Reihen gab es
auch keinen Herrn von Keudcll,  der sich zu¬
sammen mit Weimarern 1918er Auslese in einen
Ministerstuhl setzte! Bei uns gab es auch keinen
der je gerufen hätte : Hinein in diesen Staat ! Bei
nns war keiner, der je glaubte , die November-
Demokratie von 1918 durch „realpolitische Auf¬
bauarbeit " von innen heraus , durch eine Evolu¬
tion „gesund machen" oder gar zum Wohle un¬
seres Volkes „bessern" zu können.

Wir Nationalsozialisten waren weder in den
Parlamenten noch sonstwo „Kollegen" jener Mar¬
xisten, deren Wille war , daß Deutschland seine
Kriegsflagge strich, ohne sie das letzte Mal sieg¬
reich heimgebracht zu haben . . .

Als am 13. Oktober 1930 der Zentrumskanzler
Heinrich Briining zum erstenmal vor jenem
Reichstag sprach, in dem 107 Nationalsozialisten
8,5 Millionen Deutsche und deren Willen ver¬
boten,

da versprach er, Wandel zu schaffen.
Heute weiß das deutsche Volk, daß dieser Hein¬

rich Brüning damals nicht nur die Forderung
der Stunde — die nach einer grundsätzlichen
.Aenderung aller Dinge verlangte — überging,
sondern daß .er auch keineswegs befähigt und ge¬
willt war , mit dem Novembersystem zu brechen.
Unser Volk weiß heute , daß dieser Dr . Heinrich
Brüning der „würdige " Nachfolger seiner Par¬
teigenossen Marx und Wirth und seiner Koali¬
tionsfreunde Scheidemann und Hermann Müller
War.

Wir Nationalsozialisten kannten den „akade¬
misch" strebsamen Doktor Heinrich Brüning . Wir
kannten seine zentrümliche Zähigkeit , wir kann¬
ten auch seine dogmatische Brutalität , die ihn be¬
fähigte , Curtius wie Groener als Sündenböcke
in die Wüste zu schicken und selbst als der „ewig
Starke " mit Verbissenheit , verbunden mit jesui¬
tischem Lächeln, zu bleiben.

Als am Mittag des 29. Mai 1932 der in fei¬
stem grenzenlosen Ehrgeiz und Strebertum ge¬
brochene Heinrich Brüning das Reichspräsiden-
tenpalais mit dem blauen Brief verließ , bog in
die Wilhelmstraße die Skagerrak -Ehrenwache un¬
ter den Klängen des Flaggen -Liedes ein. Brü-
stings Nachfolger, Herr von Papen , hätte diese
Stunde als einen „Wink des Schicksals" empfin¬
den müssen. Zwar hat die neue Regierung Papen
erklärt , ein anderes System müsse an Stelle der
Novcmberdemokratie gesetzt werden . Zwar hat sie

eine primitive Selbstverständlichkeit ! — den
überlebten Reichstag nach Hause geschickt und
dem Willen des Volkes die Entscheidung in die
Hand gegeben, die Machtverhältnisse in Deutsch¬
land zu klären . Zwar hat das Kabinett Papen
das unglaubliche SA .-Berbot der Brüning und
Groener formal aufgehoben und durch eine neue
Pressenotverordnung formalgesetzlich die Möglich¬
keit geschaffen, gegen den journalistischen Lan¬
desverrat mit staatlichen Mitteln einzuschreiten-
dieses Kabinett Papen aber hat Wirtschafts- und
sozialpolitisch Wege beschritten, die so mechanisch
sind und die ausgesahrcnen Geleise des bisheri¬
gen Systems benutzen, daß wir diesem Kabinett

,nnt dem wir Nationalsozialisten nichts , aber
auch gar nichts zu tun haben — sachlich den

Kampf ansagen müssen.
Wir anerkennen zwar rückhaltlos, daß die Män-

persönlich und Po¬
los ^ ^ ihren Möglichkeiten
das Beste wollen, wir wissen aber auch, daß Herr
von Papen und seine Ministerkollegen — insbe¬
sondere der Reichsinnenminister von Gayl — we-
^ der Lage sem werden , gegen unsere inner¬
deutschen Feinde rücksichtslos und ohne bürger¬
liche Humanitätsduselei vorzugehen noch den
Boden unter sich fühlen , der allein es ihnen er-
moglichte, in Deutschland grundsätzlich Wandel
Zu schaffen.

Die Regierung Papen -Gayl , das 1S. Ka¬
binett der Republik , hat in den wenigen
Wochen ihrer Amtsdauer den politischen
Kredit, den die Mehrheit des deutschen
Vmkes ihr abwartend genehmigt hatte,
Won nahezu vollends verwirtschaftet!

„überlegt " sich Herr von Gayl , ob
separatistischen Föderalisten im Sü-

sierr zugreifen soll! Wochenlang ließ
JournoM - ^ marxistische und zentrümliche
I urnaille gegen sein Kabinett , ja gegen seine
eigene Person geifern , wüten und Dreck schleu-

» um immer noch zu „überlegen " ob er
dagegen etwas unternehmen soll. '

Wochenlang können täglich nationalsozialistische

Glänzender Reinfall mit
Die „Vorwärts -Druckerei" hat kurz vor

der Neichspräsidententvahl ein Plakat unter
obiger Überschrift herausgebracht , auf dem
die Namen von 200 Marxisten angegeben
sind, die angeblich von Nationalsozialisten
erschossen wurden.

In Berlin wurde am Tage des Erschei¬
nens eine einstweilige Verfügung gegen
dieses Plakat erwirkt , weil die darauf ent¬
haltenen Angaben unwa hr  sind.

Nachdem somit im Gebiet des Freistaates
Preußen die Anbringung dieses Plakates
nicht mehr möglich ist, geht nach einer
Mitteilung der nationalsozialistischenTages¬
zeitung „Der Freihcitskamps" (Dresden)
die marxistische Wahlorganisation dazu über,
die Rcstauslage in den anderen Ländern zu
„verwerten". Der erste Versuch hierzu
wurde in Sachsen bereits unternommen und
durch die Ortsgruppen Dresden der NSD.
AP . abgeschlagen. Nach einer uns vorlie¬
genden Meldung konnte auch in Dresden
eine einstweilige Verfügung erwirkt wer¬
den, die die Entfernung des Plakates von

Arbeiter von der Moskauer Fremdenlegion und
ihren bezahlten Hilsstruppen wie räudige Hunde
abgeknallt und niedergemetzelt werden — ein
Verbot der KPD . und ihrer Deckorganisationen
„kann sich Herr von Gayl nicht leisten " !

Müssen wir darum noch besonders betonen,
wie wir Nationalsozialisten zu diesem bürger¬
lichen Kabinett stehen?!

Der 31. Juli wird in Deutschland die Ent¬
scheidung bringen . Es ist die letzte Wahl ! Der
Morgen des 1. August 1932 — 18 Jahre nach
dem Beginn der deutschen Revolution — wird,
muß Deutschland vor einer neuen Zeitenwende
sehen!

Die anderen sind am Ende-
Adolf Hitler ist am Ansang!

Unksr ' wsir
Berlin , 7. Juli . Ein vor wenigen Tagen auf

eine Schankwirtschast im Norden Berlins ver¬
übter Feuerüberfall hat jetzt seine Aufklärung
gefunden . Der Vorsitzende eines UnterweltSoer-
eins „Arcona " war von dem Wirt wegen dauern¬
der Belästigung seiner Gäste aus dem Lokal ge¬
wiesen worden . Wutentbrannt beschloß er, furcht¬
bare Rache zu nehmen . Er befahl telefonisch den
übrigen acht Mitgliedern der Kolonne , sofort mit
Pistolen bewaffnet ai zurucken. In wenigen Mi¬
nuten waren alle Mann zur Stelle . Unter dem
Koirimando des Führers „Gebt Feuer " wurde
das Lokal durch die Scheiben der Fenster und
Türen beschossen. Zwei Gäste wurden von den
Kugeln getroffen und erheblich verletzt . Jetzt ist
es der Polizei gelungen , alle acht Mitglieder der
Kolonne festzunehmen.

einer marxistischen Hetze.
sämtlichen Anschlagstellen auf Kosten des
Anbringers verfügt und das Verbot der
weiteren Verbreitung enthalt , wobei die
Kosten des Verfahrens auf den Antrags-
gegner überbürdet wurden.

Zur Begründung des Antrags der einst¬
weiligen Verfügung wurde angeführt , daß
der Text des Plakates eine ganz üble Ver¬
leumdung unserer Partei darstellt, da von
einer Ermordung von 2V8 Marxisten natur¬
gemäß keine Rede sein kann: richtig ist nur^
daß einige wenige der Genannten , bei Feu¬
erüberfällen auf unsere Parteigenossen oder
bei ähnlichen Vorfällen von diesen in der
Notwehr getöt wurden . Viele von den
Genannten sind von der Polizei erschossen
worden, und zwar nicht immer nur bei
politischen Uebersällen., sondern teilweise
auch bei gewöhnlichem Raub und bei Ein¬
brüchen, wo sie auch der Notwehr der be¬
troffenen Wohnungs - und Geschäftsinhaber
zum Opfer fielen . Das Plakat „Zwei Jahre
Nazi-Mord" enthält soutit zahllose Namen
von Menschen, die als Räuber oder Mörder
ihr Ende fanden.

von mehreren Beamten unter Beobachtung
genommen.

Tatsächlich wurde auch um etwa 11 Uhr
Uhr nachts der Versuch gemacht, die Säcke
abzuholen . Als die Betreffenden von der
Grenzpolizei angerufen wurden , leisteten sie
dem Anruf keine Folge , sondern flüchteten
in Richtung der polnischen Grenze . Es wur¬
den darauf von der Grenzpolizei , den Vor¬
schriften entsprechend, mehrere Schüsse ab¬
gegeben, ohne daß es gelang , einer der
flüchtigen Personen habhaft zu werden.

Wie am nächsten Tage bekanntgeworden
ist, soll es sich um polnische Schmuggler
gehandelt haben, von denen einer schwer und
der andere leicht verwundet worden ist. Der
Schwerverwundete soll inzwischen seinen
Verletzungen erlegen sein.

Mv ksiOkspsgisnung 6snk1
Berlin , 6. Juli . Die Reichsregierung hat den

Generalkonsul in Syndney angewiesen , der australi¬
schen Bundesregierung den Dank der Reichs¬
regierung für das tatkräftige Eingreifen der Bun-
desbehörden auszusprechen , das zu der glücklichen
Auffindung der beiden Australienslieger Bertram
und Klausmann geführt hat.

Husspnsvko Udsi » A. SUSSNNV
Paris , 6. Juli . Die Sozialistische Kam¬

merfraktion beschloß, den Ministerpräsiden¬
ten zu bitten , noch vor den Kammerferien,
die am 14. Juli beginnen , eine große au¬
ßenpolitische Aussprache über die Verhand¬
lungen in Lausanne und Genf herbeizu¬
führen . Herriot , der telephonisch davon in

Kenntnis gesetzt wurde , erklärte , daß etz
der Kammer unmittelbar nach seiner Rüchs
kehr aus Lausanne zur Verfügung stehe.

Ssptnsm unrl KIsusmsnn
MÜSSEN ins kr ' snksnksus

Berlin , 6. Juli . Nach einer Meldung aus
Sydney fuhren die geretteten deutschen Flieger
Bertram und Klausmann heute ' in einem Motor¬
boot nach Wyndham . Beide befinden sich deü
Umständen nach wohl , sind jedoch durch die
Strapazen noch erschöpft und leiden noch zeit¬
weise an Hunaerphantasien . Sie können nur
Wasser und flüssige Nahrung zu sich nehmen . In
Wyndham werden sie erst noch mehrere Wochen
im Krankenhaus bleiben müssen, ehe sie wieder
vollkommen genesen sind.

Hus sttvi* Wssr
Englische Kriegsschiffe im Kaiser-Wilhelm»

Mnal
Kiel, 6. Juli . Am Dienstag morgen gegen

5 Uhr trafen die englischen U-Boote L 18,
L 19, L 23 und L 27 in Begleitung des
U-Boots -Mutterschisses „Lucea" tu Holtenau
ein. Diese U-Boote und - das Mutterschiff
haben die skandinavischen und baltischen Hä¬
fen besucht. Im Laufe des heutigen Tages
werden noch folgende Einheiten den Kanal
passieren : Der Kreuzer; „Centaur " , die 6.
Zerstörerflottille vom Flottillenschifs „Camp¬
bell" geführt sowie eine vom Führerschrff
„Stuart " geleitete aus 5 U-Booten bestehende
U-Bootsflottille.

Dynamitexplosion an Bord eines Sprengschisfes
London . Wie aus Manila (Philippinen ) ge¬

meldet wird , wurden durch eine Dynamit¬
explosion an Bord eines Sprengschisfes dreizehn
Personen getötet . Die Schiffsbesatzung war mit
der Sprengung von Felsen an der Mündung des
Flusses Cagayn beschäftigt.

Hungerdemonstration in Chikago
Chikago, 6. Juli . Im Stadtteil Kensington

stürmten 500 Arbeitslose mit ihren 'Familien
eine städtische Lebensmittelniederlage , warfen die
Fenster mit Ziegelsteinen ein und plünderten die
Niederlage vollständig aus . Sie riefen : „Wir
wollen Fleisch und Brot ." Fünf Polizeiabtei¬
lungen trieben die Menge gewaltsam auseinander,

Ueberfall chinesischer Freischärler
Tokio, 6. Juli . Der Sonderzug des stell-«,

vertretenden Chefs des japanischen General --«
stabs in der Mandschurei , General Mazaki,
der sich auf einer Inspektionsreise befindet,
wurde auf der Fahrt von Tschaugtschau nach
Mukden von 300 chinesischen Freischärlern
angegriffen . Sie brachten zunächst den dem
Sonderzug vorausfahrenden Panzerzug durch
Entfernen von Schienen zur Entgleisung
und eröffneten dann einen Feuerangriff auf
die Wagen des Generals . Das Feuer wurd-s
jedoch von dem Panzerzug wirkungsvoll er--
widert . Nach längerem Kampf flüchteten
die Chinesen unter Zurücklassung von zehnToten.

Hus llem Sowjst -Psnsrliss
0 >s SUmmv Oslppvuksns

. Dem unermüdlichen Drängen der Verbands¬
gruppe Nationalsozialisten im RDR . gelang es
durchzusetzen, daß dem Führer der ostpreußischen
Nationalsozialisten , Gauleiter Pg . Koch, der Sen¬
der des Ostmarkenruiidfunks freigegeben wurde,
um über die Not des bedrohten Ostpreußens zu
sprechen. Die Ausführungen des Pg . Koch wurden
durch die Norag , die Mirag , die Schlesische Funk¬
stunde und die Deutsche Welle übertragen . Die
süddeutschen Sender halten also an dem -Sepa¬
ratismus ihrer abgetakelten Machthaber anch ge¬
gen die Interessen des deutschen Ostens fest, was
wir nicht vergessen werden.

In erschütternden Zahlen wies Pg . Koch in
seinem Vertrag auf die steigende Not Ostpreußens
hin und schilderte mit knappen , um so beredte¬
ren Worten die unglaublichen Zustände in den
politischen Minderheitenschulen Ostpreußens , in
denen das Slawentum großgezogen wird und
zeigte, wie Polen systematisch darauf ausgeht,
dies bedrohte Land einzuverleiben . Er schloß sei¬
nen von der Liebe zum deutschen Heimatland und
den Kampfwillen für den Osten durchglühten
Vortrag mit den Worten : „Wenn man es wagen
sollte, die Hände auszustrecken nach ostpreußischem
Gebiet , dann wird ganz Ostpreußen wie ^ ein
Mann sich den Eindringlingen entgegenstellen
und der großen Tradition Ostpreußens treu
kämpfen für Freiheit und Reich. Ihr aber , Volks¬
genossen im Reich, wenn Ihr einst hören solltet,
Ostpreußen ist in Gefahr , dann vergeßt nicht die
Kämpfer der ostdeutschen Vorhut . Ostpreußen wird
bereit sein, jeden Quadratzentimeter seiner Hei¬
materde mit seinem Blute zu verteidigen . Es
lebe Ostpreußen , es lebe Deutschland!

Polnische Schmuggler auf ostpreußischem
Gebiet

Königsberg , 6. Juli . Am Abend des 3. 7.
wurden von der vstpreußischen Grenzpolizei
im Bezirke des Landratsamts Treuburg
mehrere Säcke mit Weizen auf freiem Felde
ungefähr 1 Kilometer ven der polnischen
Grenze entdeckt. Da die Vermutung nahe
lag , daß es sich um Schmuggelgut han¬
delte, das im Laufe der Nacht ' abgeholt
werden sollte, wurde, der betreffende Orl

Von unserem Berichterstatter erhalten wir
folgende Schilderungen aus Sowjet -Rußland.

Arbeitsdisziplin stark gelockert.
Stalingrad . Prawda , 25. 6., Nr . 174 (5339).
Ungeachtet der reichlichen Belieferung mit Roh¬

material gehen die Leistungen im „Roten Okto¬
ber " immer mehr zurück. Die Arbeitsdisziplin
ist stark gelockert. Das Schwänzen nimmt über-
hand . In einer Arbeitsbrigade , die auf verant¬
wortlichem Posten stand, arbeiteten von 12 Mann
nur 5. Die Fabrikräume gleichen Durchgangs¬
häfen . Vom 1.—18. Juni gingen 53 Mann ab
und 49 kamen zu. Ein energisches Vorgehen ge¬
gen diese Disziplinlosigkeit gibt es nicht . Die Ver¬
pflegung ist schlecht, sie wird täglich teurer und
minderwertiger.

Lagerung von Backwaren zwischen Schutt
und Müll.

Kostrome . Prawda , 26. 6., Nr . 175 (5340).
In unserer Backwerksabrik waren 7000 kg Tee¬

gebäck fertiggestellt . Ein Teil dieser Waren aber
liegt bereits über einen Monat in einem Spei¬
cher zwischen Schutt und Müll . 500 kg Backwaren
sind bereits verdorben . Ein anderer Teil der
Backwaren „lagert " in umgeworfenen Körben auf
dem Boden , wo Ratten sich darüber hermachen.
Die Städtische Verpflegungsstelle hat den Verkauf
bis auf weiteres verboten . Man wartet bereits
über einen Monat . Die Schuldigen an diesem
verbrecherischen Verhalten sind sofort zur Ver¬
antwortung zu ziehen.

„Es kommt doch nichts raus ."
Samara . Die Fehler der vorjährigen Gemüse¬

aufbewahrung , wobei sehr viel Gemüse umkam,
scheinen kinen Eindruck gemacht zu haben . Je¬
denfalls ist der Leiter der Aufbewahrungsstelle der
Meinung , daß man noch sehr viel Zeit habe.
Man braucht Aufbewahrungsräume für 100 000
Tonnen Gemüse , es sind aber nur solche für
32 000 . Tonnen vorhanden , und gebaut werden
für 9000 Tonnen . Es fehlen somit Räuinlich-
keiten kür 60006 Tonnen . — Von . her vorge¬

sehenen Kartoffelaussaat von 150 000 Hektar sind'
nur 22 Prozent ausgeführt . Mit philosophischer
Ruhe verhält sich der verantwortliche Leiter des
Berpflegungswesens : „Es kommt doch nichts
raus ", lautet seine stoische Antwort.

Brief eines Rotgardisten.

Prawda , 27. 6. Nr . 176 (5351).
Der Rotgardist des 152. Regiments , Banirv,

reichte am 20. November 1931 der Verbindungs¬
stelle seines Regiments ein Gesuch ein um mate¬
rielle Unterstützung für seine Frau und sein 2jäh-
riges Kind , die in einem Dorfe des Odeffaer Be¬
zirks wohnten . Ein Monat verging — keine Ant¬
wort . Am 23. Dezember geht ein zweites Gesuch
ab — keine Antwort . Am 7. März wird die An¬
gelegenheit der Bezirksstaatsanwaltschaft über¬
geben. Es vergehen noch 3 Monate — keine Ant¬
wort . Endlich am 27. Mai , nach reichlich sechs
Monaten wird dem Baniro mitgeteilt , daß seine
Frau aus dem Kolchos (kollektivisierte Bauern¬
wirtschaft ) Lebensmittel erhalten hätte . Wie es
sich später herausstellte , war es nicht eine Unter¬
stützung gewesen, sondern nur der wohlverdiente
Lohn für geleistete Arbeit . — Die Redaktion der
Prawda fügt hinzu , sie erwarte Mitteilung über
strengste Maßregelung dieser Missetäter.

Autosabrik auf Stalins Gut
Prawda , 28. 6. Nr . 177 (5342)

In den letzten Tagen hat die Nichtansässigkeil
der Arbeiter ungeheure Ausmaße angenommen
Gestern erschienen 388 Mann nicht zur Arbeit.
Eine solche Menge von Drückebergern aus nich¬
tigen Gründen gleichzeitig mit der Menge von
Urlaubern hat zur Stillegung einiger Werke ge¬
führt . Als Gründe für das Nichtseßhaftwerden der
Arbeiter werden angeführt : 1. Mangelhafte
Disziplin , nicht genügend Energie im Partei¬
kampf. 2. Die Gleichmacherei , d. h. die Unzu¬
friedenheit der Arbeiter damit , daß qualifizierte
Arbeiter ebenso bezahlt werden , wie ungelernte.
3. Die schlechte und teure Verpflegung . 4. Die un ».
genügenden Wohnungsverhältnijse.
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Geburten: 1T.  R . Fehnemann
und Frau Nenne , geb . Ehlers , Alten
Wall 28 . — 1 S . Friedr . Füg und Frau
Gertrud , geb . Kolbus . — 1 S . Hermann
Kulenkampfs -Post und Frau Tilla , geb.
Leisewitz , Schubertstraße.

Verlobte:  Gertrud Brauckmüller
mit Bernd v . Steinberg . — Hildegard
Gothe mit Ernst Hermerding . — Ma-
riechen Waltemath mit Willi Preuß , Re-
gensburgerstr . 23.

Verheiratete:  Karl -Heinz Lande
mit Frau Eva . geb . Meyer - Eichel . —
Bertold Landwehrmann mit Jrmgard,
geb . Samland , Contresrarpe 29.

Verstorbene:  Albert Prodöhl . 57
I . Hemmstr . 8 . — Eduard Bröcking,
80 I ., V . d . Steintor 149 -51 . — Adeline
Sanders geb . Kruse , 82 I ., Bremerha-
ven . — Günther Siegfried , 15 I .. Del-
msnhorst . — Johann Heinrich Meyer,
78 I . . Willigstr . 25 . — Wilhelm Berg¬
hahn , Dennewitzstr . 3 . — Lena Hilken
Wwe ., geb . Murlen , 77 I . — Mar¬
tin Schröder . — Georg Segge !, 53 I -,
Jsarstraße 68 . — Meta Dunker geb.
Müller . 51 I ., Osterholz -Scharmbeck . —
Hermann Brünings . 74 I . . Dobben 130.
— Helene Rasch geb . Eisenhardt , 67 I .,
Drakenburgerstr . 96 . — Margarethe
Lührs geb . Kober , 79 I ., Yorkstr . 98 . —
Friedrich Hüneke . 67 I -, Am Mühlen-
berg 10 . — Wilh . Nothdurft . 80 I .,
Horn , Vorstraße 30 b.

I Sül » . MMlUMMlIWeil I

Zugeslogen : Ein Kanarienvogel . Mel¬
dung innerhalb drei Tagen im Fund¬
amt . Polizeihaus , Zimmer 121 . — Dem
Tierheim des Bremer Tierschutz -Bereins
übergeben : Ein Schäferhund , eine Ba¬
stardhündin , ein Rehpinscher ohne Hun¬
dezeichen . Meldung innerhalb 24 Stun¬
den im Tierheim . ehemalige Kläran¬
lage , verlängerte Hemmstraße , Telephon
Weser 83211 , sonst wird über die Tiere
verfügt . Polizeidirektion.

Die hannoverschen Stut - und Stut-
fkllenschauen finden wie folgt statt:

Osterholz -Scharmbeck : 30 . Juli , 9 Uhr
vorm . (Anmeldung bis 20 . Juli . Oster-
holz - Scharmbeck , Landwirtschaftsrat
Zimmermann ) .

Lilienthal : 30 . Juli , 2 .30 Uhr nachm.
(Anmeldung bis 20 . Juli an Gutsbe¬
sitzer von Lingen , Katrepel bei Borg¬
feld ) .

Achim : 2 . August , 3 Uhr nachm . (An¬
meldung bis 25 . Juli an Steuerafsistent
Joh . Bäßmann . Achim ) .

6 . 7 . 1932 . Landwirtschaftskammer.

ISMkllll.

(Nr . 57 ) . In das Handelsregister ist
eingetragen:

Am 6 . Juli 1932.

Deutscher Fischmehlvertrieb Paul Lei-
°jvH » Mvrhchg , iw , jvh,ji,sj - 8 > <noä
tung , Bremen : Die Gesellschaft ist auf¬
gelöst . Das Geschäft ist unter Ausschluß
der Liquidation ohne die Firma mit
Aktiven und Passiven veräußert an die
Firma „Roland " Deutscher Fischmehl¬
vertrieb , Gesellschaft mit beschränkter
Haftung . Die Firma ist erloschen.

„Roland - Linie Aktien - Gesellschaft ",
Bremen : In der Generalversammlung
vom 28 . Juni 1932 ist inhalts (30 ) der
Akten die Weitergeltung der durch die
Verordnung des Reichspräsidenten vom
1S . September 1931 außer Kraft gesetz-
ren Bestimmungen der tz? 15 . 16 . 20
und 21 ds Gesellschaftsvertrages über die
Zusammensetzung und Bestellung des
Auffichtsrats sowie über die Vergütung
der Mitglieder des Auffichtsrats be¬
schlossen und der 8 14 geändert . Gleich¬
zeitig ist der § 17 des Gesellschaftsver-
trages inhalts (30 ) der Akten geändert.

August Reiners L Co . Atkiengesell-
schast . Bremen : In der Generalver¬
sammlung vom 24 . Juni 1932 ist In¬

halts (30 ) der Akten die Weitergeltung
der durch die Verordnung des Reichs¬
präsidenten vom 19 . September 193l
außer Kraft gesetzten Bestimmungen des
Gesellschaftsvertrages über die Zusam¬
mensetzung und Bestellung des Aufsichts¬
rats sowie über die Vergütung der Mit¬
glieder des Aussichtsrats beschlossen.

„Roland " Deutscher Fischmehlvertrieb
Gesellschaft mit beschränkter Hastung,
Bremen : Gegenstand des Unternehmens
ist die Fortsetzung des von der Firma
„Deutscher Fischmehlvertrieb Paul Lei¬
pold , Gesellschaft mit beschränkter Haf¬
tung " und damit des von dieser Gesell¬
schaft übernommenen Geschäfts der Fir¬
ma „ Deutscher Fischmehlvertrieb Paul
Leipold " betriebenen Handels mit Fisch¬
mehl und verwandten Artikeln und Be¬
darfsgegenständen der Landwirtschaft , der
Erwerb und die Fortführung gleicher
oder ähnlicher Unternehmen . Die Ge-
ellschaft hat das unter der Firma
Deutscher Fischmehlvertrieb Paul Lei¬

pold , Gesellschaft mit beschränkter Has¬
tung " betriebene Geschäft mit den Akti¬
ven und Passiven , das mit dieser Ge¬
sellschaft übernommene Geschäft der Fir¬
ma „Deutscher Fischmehlvertrieb Paul
Leipold " jedoch nur mit den Aktiven
und unter Ausschluß der Passiven über¬
nommen . Das Stammkapital der Ge¬
sellschaft beträgt 20000 RM . Der Ge-
scllschaftsvertrag ist am 1 . Juli 1932
abgeschlossen . Geschäftsführer ist der
Kaufmann Diedrich Meiner ? in Bre¬
men . Die Gesellschafterin Frau Leipold
bringt in Anreckmuna auf ihre Stamm¬
einlage ihren Anteil an der Firma
.Deutscher Fischmehlvertrieb Paul Lei¬

pold , Gesellschaft mit beschränkter Haf¬
tung " ein , der mit 500 RM . bewertet
wird . Damit gilt ihre Stammeinlaqe
als voll berichtigt . Der Gesellschafter
Herr Diedrich Meiner ? bringt in An¬
rechnung auf seine Stammeinlage sei¬
nen Anteil an der Firma „Deutscher
Fischmehlvertrieb Baul Leipold Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung ", und
seine Vervflichtung zur Einzahlung auf
die auf diese Stammeinlage noch nicht
in bar gezahlten Beträge ein . Diese
Einlage wird mit 19500 RM . bewertet
und gilt damit ebenfalls als voll berich¬
tigt . Bekanntmachungen der Gesell¬
schaft erfolgen durch den Deutschen
Reichsanzeiger , Geschäftslokal : Grünen¬
straße 85.

E . F . Schcllhaß Sohne Aktiengesell¬
schaft , Bremen : In der Generalver¬
sammlung vom 24 . Juni 1932 ist in¬
halts (99 ) der Akten die Weitergeltung
der durch die Verordnung des Reichs¬
präsidenten vom 19 . September 1931
außer Kraft gesetzten Bestimmungen des
Gesellschaftsvertrages über die Zusam¬
mensetzung und Bestellung des Aufsichts¬
rats sowie über die Vergütung der Mit¬
glieder des Aufsichtsrats beschloßen . Die
an Wilhelm Albrecht Fritz Lüsten er¬
teilte Prokura ist erloschen.

Bremer Fischmehlhandel Arnold Lö¬
wenthal , Vegesack : Die an Hans Löwen¬
thal erteilte Prokura ist erloschen . Die
Firma ist erloschen.

Finke u . Weinlig , Bremen : Die Kauf¬
leute Carl Wilhelm Schütte und Hans
Georg Schütte , beide in Bremen , haben
das Geschäft erworben und führen es
seit dem 1 . Juli 1932 unter unverändert
ter Firma fort . Der Uebergang der in
dem Betriebe des Geschäfts begründe¬
ten Verbindlichkeiten auf die Erwerber
ist ausgeschlossen . Gleichzeitig ist ein
Kommanditist in die Gesellschaft aufge
nommen . Seitdem erneut Kommandit¬
gesellschaft . Die an Friedrich Wilhelm
Emil Lonke und Henry Friedrich Suhr
erteilten Prokuren sind am 1 . Juli 1932
erloschen.

Adolf Roselius . Bremen : Inhaber ist
der hiesige Kaufmann Heinrich Adolf
Rosilius (Roselius ) . Geschäftszweig:
Großhandel mit Essig . Baumstraße 62.

Wilhelm Chr . Rahms . Bremen . Die
Firma ist erloschen.

Amtsgericht Bremen.
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Der Wert der soge¬
nannten Kleinen
Anzeige wird von
vielen Geschäftsleu¬
ten unterschätzt . Sie
stellt jedoch ein un¬
entbehrliches Mittel
dar . zu dem jeder
greifen muß , wenn
er auf wirtschaftliche
und vor allem bil¬
lige Art einen grö¬
ßeren Interessenten¬
kreis erfassen will.
Natürlich gibt es
hier einiges zu be¬
achten:

1. Die Wahl des
Blattes:
die Zusammen¬
stellung des Tex¬
tes:

3 . die Kosten der
Werbung oder
Mitteilung.
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Mittelstand . an
Kaufleute und Ge¬
werbetreibende , au
Beamte und Unge¬
teilte wenden , so

wäkle man die
BNZ -, die nicht nur
in diesen Kreisen
verbreitet ist . son¬
dern auch überall
aerne gelesen wird.
Zu 2 . Faßen Sie
Ihre Anzeigen klar,
knapp und sachlich,
dannsiud sie billiger

und wirksamer.
Zu 3 . Ersuchen Sie
um unverbindliche
Mitteilung unserer
Anzeigenpreise.
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Unordnungen des Rosths-Geschältslüßrers«
I.

Die Avretlnng Film und Rundfunk wird
mit sofortiger Wirkung aufgeteilt in eine
Abteilung Film und eine Abtei¬
lung Rundfunk.

Als Leiter der Abteilung Film  wird
Pg. Raether,  Berlin;

als Leiter der Abteilung Rundfunk
Pst. Horst Dreßler - Andretz,  Berlin,
bestätigt.

II.
Die gesamte Rundfunkorganisationen der

NSDAP . sind sofort  nach den Richtlinien
des Leiters der Abteilung Rundfunk, Pg.
Horst Dretzler-Andreß, Berlin , für den
Wahlkampf einzusetzen.

München,  4 . Juli 1931.
gez. Bouhler.
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Öffentlicher SprechabrndSektion Schwach¬
hausen

Die Sektion veranstaltet heute abend 20.30
Uhr, im Lokal „St . Pauli "-Horn , Endsta¬
tion Linie 4, einen öffentlichen Sprechabend.
Es spricht Pg . von Sichart . Thema : „Was
erwarten wir von den Wahlen !" . Außerdem
wird erstmalig der neue Li ch tb i ld str ei¬
se n „D a s Gesicht der D emokratie"
gezeigt. Vorführungsdauer ca. 1 Stunde.
Eintritt frei . Das Erscheinen aller Pg . mit
Gästen ist erforderlich. Die Pg . der benach¬
barten Sektionen sind herzlich eingeladen.
NS -Film:

„Das Gesicht der Demokratie"
. Unter diesem Titel stellte die NS -Licht-
Aildstelle nach seltenen Original -Fotos einen
Lichtbildstreifen her, der augenblicklich recht
gut geeignet ist, die „Taten " aus den letzten
14 Jahren unter der Herrschaft der Soziab-
demokratie und des Zentrums wieder allen

' Volksgenossen vor Augen zu führen . Dieser
Lichtbildstreifen ist ein wertvolles Zeitdoku¬ment.

Der Lichtbildstreifen wird einmalig mit
Ergänzendem Vertrag von der Sektion
Schwachhausen heute abend gezeigt.

Erfolgreiche Rasscnoorträge
Die von Pg . von Hofs  abgehaltenen öffent¬

lichen Sprechabende des Distrikts „Stephani"
über Rassenfragen waren ein voller Erfolg . An
sämtlichen Abenden beteiligte sich ein fester
Stamm von Hörern , die den eingehenden und
Unterrichtenden Ausführungen des Vortragenden
gespannt folgten und in der Aussprache durch
Fragen und Einwände ihre lebendige Teilnahme
bekundeten. Die in ihren weittragenden Folgen
von den meisten Deutschen noch gar nicht richtig
erkannte Bedeutung der Rassenfrage macht gerade
Vortrage dieser Art unbedingt notwendig.
> Nach den Wahlen findet in Distrikt „Stephani"
eine Vortragsreihe über jüdische Rasse und Rafsen-
geschichte statt , worauf schon jetzt hingewiesen sei.

Das bremische Handwerk fordert Aushebung der
Regiebetriebe

Der Bund der Innungen und gewerblichen
Vereine zu Bremen hat sich in seiner letzten
Sitzung mit der kaum mehr überbietbaren Not
des Handwerks beschäftigt. Es ist eine traurige
Tatsache , daß immer mehr Handwerksbetriebe
Dum Erliegen kommen und daß Handwerksmeister,
i >ie in mühevoller jahrzehntelanger Arbeit ihren
Betrieb aufgebaut und erweitert haben jetzt
Unter der Not der Zeit zusammenbrechen. ' Trotz
aller Beschwerden und Borschläge raubt die
Schwarzarbeit  auch noch den Betrieben,
die Beschäftigung haben , die letzten Möglichkeiten
Eines gesunden Weiterarbeitens . Der Bund
der Innungen verlangt dringend
daß in bezug auf Bekämpfung der Schwarzarbeit
energische Abwehrmaßrcgeln getroffen werden.
Vor allem aber nimmt der Bund der Innungen
Stellung gegen die die freie Wirtschaft immer
weiter einschränkende Ausdehnung der öffentlichen
und privaten Regiebetriebe.

Bremer Konzert-Verein e. V. In der Ge¬
neralversammlung vom 5. d. M . wurde statuten¬
gemäß der halbe Vorstand neugcwählt . Für das
laufende Geschäftsjahr setzt sich der Vorstand nun¬
mehr wie folgt zusammen : 1. Vorsitzender : Rechts-
anwalt Dr . E. Kuhlmann ; stellvertretender Vor¬
sitzender: Konsul O. Bernhard ; Schriftführer:
Wr. med. B. Noltenius ; Schatzmeister : R . Fernau;
Vorsitzender teilte u. a. mit , daß der Abonnements-
Vorsttzendeteilt u . a . mit , daß der Abonnements-
dosyo ^ die Sinfonie-Konzerte im Winter
^ -33 trotz der wirtschaftlichen Notlage sehr
Eül sei. so daß voraussichtlich mit einer Er-

Das disidlS
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Auf Grund verschiedener Anfragen über
die neue SA -Bckleidung gibt der Chef des
Stabes nachstehendes bekannt:

Das bisher eingeführte Braunhemd hat
sich nicht durchaus bewährt . Vor allem
hat es den Nachteil, daß es den klima¬
tischen Verhältnissen in Deutschland zu
wenig Rechnung trägt.

Mit Rücksicht aus die wirtschaftlichenVer¬
hältnisse der überwiegenden Mehrzahl der
SA -Männer hat jedoch der Führer ent¬
schieden, von Bekleidungsändcrungen für
die gesamte SA . Abstand zu nehmen.

Der Dienstanzug bleibt daher nach wie
vor das Braunhemd.

Eine Vorschrift zur Beschaffung des neuen
Dienstrockes besteht also nicht. Er darf von
SA -Führern und SA -Männern lediglich
außer Dienst oder zum kleinen Dienst (also
nicht bet Aufmärschen u. dergl .) getragen
werden. Auch hier ist bei geschlossenem
Auftreten immer auf die ärmeren Kame¬
raden Rücksichtzu nehmen.

Ueberdics sind die Vorarbeiten für die
Herstellung eines in Farbton und Güte
entsprechenden Stoffes noch nicht abge¬
schlossen, so daß unter Umständen noch mit
Abänderungen zu rechnen ist.

Alle neu in die SA . Eintretenden haben
sich daher nach wie vor in erster Linie das
Braunhemd zu beschaffen.

Der bisherigen Dienstmütze haftet ins¬
besondere der Nachteil an , daß sie nicht zu¬
sammengefaltet und bequem in der Tasche
oder Tornister untergebracht werden kann.
Diese Forderung ist jedoch für unsere sport-
und wanderlustige SA . wichtig. Infolge¬
dessen wird von den Gruppen Schlesien
und Berlin -Brandenburg z. Zt . eine neue
schirmlose Dienstmütze  erprobt.

Für die übrigen Gruppen bleibt bis aus
weiteres die bisherige Dienstmütze.

Bei dem SA -Aufmarsch der 10000, am

höhung der Abonnentenzahl gegen das Vorjahr
gerechnet werden könne. Bestellung von Abonne¬
ments kann jederzeit in der Geschäftsstelle des
Vereins , Musikhaus F . W. Haake, Obernstraße
Nr . 22-24, erfolgen.

Deutscher Beamtenbund, Landeskartell Bremen.
Auf verschiedene Anfragen , die an uns ergangen
sind, teilt die Kartelleitung mit , daß die von dem
Beamten - Wirtschaftsbund , Bezirksausschuß We-
ser-Ems durch besonders beauftragte Beamte in
Bremen noch erfolgende Propaganda für das
Tipphoikenhaus und die früheren Bremer Beam-
ten -Wirtschaftseinrichtungen nicht vom Landes¬
kartell ausgeht und auch von dieser Stelle nicht
unterstützt wird . Das Landeskartell überläßt jedem
Mitglied beim Einkauf völlig freie Hand in der
Wahl der Geschäfte.

Voi'msnsvk im StvinlonI

kommenden Sonntag , wird sich also die
SA . in ihrem braunen Ehrenkleide zeigen.
Der Aufmarsch wird alle Stadtteile berüh¬
ren und der Bremer Bevölkerung zeigen-
daß die Kämpfer der nationalsozialistischen
Freiheitsbewegung diszipliniert marschieren
können und nicht, wie es Mitglieder der
„Eisernen Front " nach ihrem Aufmarsche
taten , Fenster beschmieren und einwerfen,
um ihre politischen .Gegner zu boykottieren
und zu schädigen.

Soweit geht unser Kampf gegen unsere
Volksgenossen nicht. Wir bekämpfen ledig¬
lich die marxistischen Hetzer,  die im¬
mer wieder ihre Anhänger versteckt  zu
neuen Gewalttaten auffordern . Bremer,
wenn euch die „Volkszeitung " und „Ar¬
beiter-Zeitung " im Hinblick auf unseren
Aufmarsch am Sonntag aufzuhetzen ver¬
suchen, wie sie es anläßlich unserer Ver¬
sammlung in Gröpelingen tat , so denkt
daran , daß sie damals gelogen hat , als
wir dort angeblich mit SA . aus Berlin aus¬
marschieren sollten . Sie lügen beide heute
und morgen weiter.

Wir behalten die sichere Ruhe und wer Heu
marschieren.
vsi * üuneSi rNs SlskN

Von Holler-Allec- Park-Allee
Der Aufmarsch wird folgende Straßenzüge

berühren:
Abmarsch  11 .30 Uhr ab Holler-Allee,

Findorsfstraße , Goesselstraße, Hemmstraße,
Panzenberg , Haferkamp, Landwehrstraße,
Greuzstraße , Stesfensweg , 'Hansastraße,
Wartburgstraße , Kielstraße, ' Nordstraße,
Lützowerstraße, Hafenstraße , Am Brill , Kai-
serstraße , Gr . Allee, Kl. Allee, Lahnstraße,
Kornstraße bis Meyerstraße , Buntentor,
Leibnitzstraße, Brückenstraße, Weserbrücke,
Tiefer , Osterdeich, Mozartstraße , Contre-
scarpe, Rembertistraße , Park -Allee, Part¬
haus.

aussetzung aller wirklich deutschen Politik und
kein anderer hat dip Frage in ihrer ganzen Be¬
deutung so .klar erkannt als . Adolf Hitler . Den
Arbeiter zum Vaterland zurückführen — das ist
die große Ausgabe der NSDAP . und die
NSBO . ist der vorgeschobene Posten in diesem
Kämpft Sie dringt in die Betriebe ein und
tritt den Lehren des Marxismus dort , wo noch
bis vor Kurzem sein unbestrittenes Gebiet war,
entgegen . Aber diese Aufgabe kann nur erfüllt
werden , wenn es die NSBO . auch versteht , scharf
und entschlössen die berechtigten Belange des
deutschen Arbeiters gegen profitgierige , Verständ¬
nis - und verantwortungslose Unternehmer zu
vertreten . Das ist die zwiefache Aufgabe der
NSBO . und jeder , der wirklich aus Ueberzeugung
Nationalsozialist ist, muß sie mit allen Kräften
unterstützen . Gerade in Bremen ist noch ein
weit größeres Verständnis für die Betriebszellen-

arbeit vonnöten. Auch die Ausführungen des
Pg. Müller fanden lebhaften Beifall. Nach eini¬
gen Ausführungen des Sektionsführers, Pg.
Peters,  schloß die erfolgreichverlaufene Ver<c
sarymlung.

Am Sonntag, den 10. Juli:

Verkaufsstellen : Rembertistraße 31 und bei Frack
Löbe, Lützowerstraße 85-87.

Abzeichen für den SA.-Ausmarsch
NS .-Buch- und Zeitschristenvertrieb , Nemberti-

stratze 31-32, Deutsche Buchhandlung , Bahnhof-
straße, Foto -Schöser , Pelzerstraße , BNZ ., Papen-
firatze 15. — Der Preis beträgt —.50 RM . das
Stück. Das Abzeichen berechtigt zu freiem Ein¬
tritt zu sämtlichen Veranstaltungen.

Begleitfahrt der Olympia -Mannschaften an
Bord der „Europa " mit dem Turbinenjchnell-
dampser „ Roland ". Am Sonntag , den 10. Juli,
wird die deutsche Olympia -Mannschaft mit dem
Schnelldampfer „Europa " Bremerhaven verlassen.
Der Turbinenschnelldampfer „Roland ", für 2400
Personen über See vermessen, wird die „Europa"
bis zum Rotesand begleiten . Anschließend fährt
D . „Roland " weiter nach Helgoland . Abfahrt
von Bremen -Hauptbahnhof 8.13 Uhr, ab Bremer-
haven (Colmubuskaje ) 13 Uhr , Ankunft in Helgo¬
land gegen 16 Uhr , Abfahrt von dort gegen
18 Uhr , an Bremerhaven (Columbuskaje)
21 Uhr , an Bremen -Hauptbahnhof 23.05 Uhr.
Fahrkarten nur Llohdreifebüro , Bremen , Bahn«
hofstraße.

Sommcrnachtsahrt nach Helgoland . Der Noro-
deutsche Llohd veranstaltet am Sonnabend , den
9. Juli , eine verbilligte Sommernachtfahrt mit
seinem Doppelschraubensalondampfer „Glückauf"
nach Helgoland . Die Fahrt nimmt am Sonn¬
abend , den 9. Juli , 20.30 Uhr , ihren Ausgang
vom Freihafen 1 in Bremen . Die Abfahrt von
Bremerhaven (Columbuskaje ) erfolgt um 23.50
Uhr , Ankunft in Helgoland gegen 4.30 Uhr früh.
Die Rückfahrt von Helgoland findet um 17.45
Uhr am Sonntag , den 10. Juli , mit dem Turhi-
nenschnelldampfer „Roland " . bis Bremerhaven
(Columbuskaje ), an 20.45 Uhr , statt . Anschließend
Weiterfahrt nach Bremen und dem Binnenlands
mit der Eisenbahn . Fahrkarten und näherq
Auskunft sind durch den Norddeutschen Lloyd
Bremen , Nordseebäderdienst , dessen Vertretungen,
sowie durch,, die Vertretungen der Hamburg —.
Amerika Linie und die Reisebüros erhältlich.

Unfälle . Ecke Panzenberg und Düsternstraße er¬
folgte ein Zusammenstoß zwischen zwei Personen¬
kraftwagen . Ein Führer erlitt Verletzungen und
wurde in seine Wohnung gebracht . — Ein Mo¬
torradfahrer kam Ecke Geestemünderstraße dadurch
zu Fall , daß er , um eine Radfahrerin nicht zu
überfahren , zu stark bremste . Er erlitt leichte
Verletzungen.

Die letzte Mitgliederversammlung der Sektion
„Steintor"  hatte einen zahlreichen Besuch
aufzuzeigen , der sich erfreulicherweise aus allen
Schichten der Bevölkerung zusammensetzte. Man
bemerkte auch viele Volksgenossen aus den Reihen
der Handarbeiterschaft , die mit besonderer . Auf¬
merksamkeit den Ausführungen der Vortragenden
folgten . Als erster sprach der Geschäftsführer
Pg . Pfeifer  über das Thema : Warum bin ich
Nationalsozialist ? Der Vortragende schilderte
den beispiellosen Zusammenbruch der letzten
Jahre , der nicht nur ein Zusammenbruch ma¬
terieller Werte , sondern weit mehr noch ein sol¬
cher ideeller Art sei: Ein Zusammenbruch der
liberalen Weltanschauung , ein Versagen aller
Vorstellungen und Lehren der liberalen Aera.
Ein Aufbau sei nur möglich, wenn wir wieder an¬
knüpfen an die unvergänglichen Werte und Ge¬
setze des Volkstums , wenn wir die liberale Wirt-
schaftsverstiegenheit überwinden und nicht mehr
Rente und Profit , sondern den deutschen Men¬
schen in den Mittelpunkt unseres Handelns
stellen. Mit einem eindringlichen Aufruf an alle,
in den bevorstehenden schweren Entscheidungs¬
wochen, in denen es um mehr als nur um Par¬
lamentssitze geht, ihre Pflicht zu tun und alle
Kräfte anzuspannen tm Dienst Adolf Hitlers,
schloß Pg . Pfeifer seine mit stürmischem Beisall
aufgenommenen Ausführungen.

Als zweiter Redner sprach der Leiter der
NSBO ., Pg . Müller,  über die Betriebszellen-
arbeit und über die Stellung des deutschen Ar¬
beiters zum Staat . Mit Schärfe betonte Pg.
Müller die große Schuld , die das Bürgertum der
Vorkriegszeit auf sich geladen hat , als es den auf¬
strebenden Stand der Arbeiterschaft die Anerken¬
nung versagte , im arbeitenden Volksgenossen nur
eine Maschine zum Profitmachen sah und ihn
dadurch dem falschen Propheten Karl Marx in
die Arme trieb . Deutschland wird nur gesunden,
wenn es gelingt , den deutschen Arbeiter wieder
zum .Vaterland Zurückzuführen. L>ßsM . die Vor«

„VolksLsstung "inrisi ' ^ smms
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Unser Hinweis auf die Generalabrechnung mit
der SPD . anläßlich der heutigen Bürgerschafts¬
sitzung wegen ihres neuen Notverordnungsver¬
rates durch Gutheißung der Schlachtsteuer hat in
der „Volkszeitung " keinen  Widerspruch gefun¬
den. Jetzt weiß die schaffende Bremer Bevölke¬
rung , daß die SPD . die Schlachtsteuer schlucken
will , komme was mag , denn die roten SPD .-
Marxisten in Preußen haben auch angenommen,
also dürfen die roten Genossen in Bremen nun
nicht aus der Reihe tanzen und hübsch artig die
Preußen-Notverordnung der SPD. mit herunter¬
schlucken.

Das hat die SPD . fein gemacht . Das Volk
lacht schließlich über die täglichen „Papenkreuz-
barone " und sonstige Mißgeburten der Agitation
im Reichstagswahlkampf.

Wäre es nicht Papen, so würde sich die SPD .-
„Volkszeitung" in Bremen eben einen „Hunger¬
diktator" eigens für den Wahlkampfpachten.

Sie hätte besseres zu tun , statt gegen „Barone"
zu schreien, die es in Deutschland kaum noch gibt,
sollte sie lieber gegen die internationale Tribut¬
versklavung aufrufen . Doch wer sollte das im
Ernst von der Marxistenpresse annehmen . Die
SPD .-Bonzen leben von der Unzufriedenheit und
Verhetzung des Volkes . Die Quittung wird am
31. Juli dementsprechend ausfallen . Das Volk
wählt deshalb Liste 2, Nationalsozialisten!

Noch ein Schlag gegen die SPD.
Bremens Fleischer sind über die Schlacht-

steuer empört
Auf einer Protestversammlung gegen die

Schlachtsteuer wurde vonderFleischerinnnng
Bremen Lettern abend naA lebhafter Aus¬

sprache und Erregung der Mitglieder nach-i
stehende Entschließung angenommen:

„Die Jnnungsmitglieder sind aufs äu¬
ßerste empört über die Notverordnung,
welche ein hoher Senat betreffend Schlacht-
steuer erlassen hat . Die Innung kann es
nicht fassen, daß ein hoher Senat eine solch
rohe Steuer durch Notverordnung erlassen
konnte, wo derselbe doch wissen mußte, welche
Erregung sämtliche Fleischer Deutschlands
erfaßt hatte über die Einführung der
Steuer in Preußen . Ist das der Dank dafür,
daß die Fleischerinnung während und nach
dem Kriege ihr äußerstes hergegeben hak,
um über die Folgen des Krieges , hinweg-
zukommen. Ist einem hohen Senat nicht
bekannt, daß, um den Arbeitslosen einmal
im Monat kräftige Fleischkost gestatten zu
können, der Reichsernährungsminister ver¬
billigte Fleischkarten herausgegeben hat?
Soll diese soziale Einrichtung illusorisch ge¬
macht werden ? Ist einem hohen Senat
nicht bekannt, daß der Landwirt seine letzte
Hoffnung im Herbst auf die Veräußerung!
seines Weideviehes gesetzt hat ? Muß der
Verbraucher , Landwirt , Viehhändler , Vieh¬
agent und Fleischer mit Bangen dem Win¬
ter entgegensehen? Sollen die Letztgenann¬
ten dafür aufkommen, daß ein Schiebertum
im Verein mit gewissenlosen Spekulanten
sich breitgemacht und Deutschland an den
Abgrund des Verderbens gebracht hat ? Die¬
ses alles kann ein hoher Senat nicht wol¬
len, und die Fleischerinnung erwartet , daß
diese rohe und unsoziale Steuer sobald alH
möglich wieder Luisehoben wird ."
Leute:
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Morgen abend wird das große sportliche Er¬

eignis für Bremen Wirklichkeit werden , daß die
deutschen Olympiawettkämpfer zu einem Abend¬
sportfest zu uns führen wird . Wir begrüßen
unsere National -Repräsentativmannschaft für Los
Angeles als Gäste in unserer Stadt . Ein
jeder von uns sollte seine Ehre dar¬
ein setzen,  dieses Abschiedssportfest zu be¬
suchen, so daß es von der Sympathie der Volks¬
genossen in der Heimat getragen wird und un¬
seren Wettkämpfern den . Willen zum Sieg stärkt.
Die Abendveranstaltung wird eine Heerschau
-er besten Turner und Sportler un¬
seres Vaterlandes  werden . Die Auslese
-er Besten wird in allen Sparten des Turnens
und Sports auftreten und einen gefälligen An¬
blick des Spiels der Kräfte bieten.

Das Festprogramm
Um 19.15 Uhr : Aufmarsch der Olympiamann¬

schaft vor der Tribüne.
Nach der Begrüßungsrede des Vorsitzenden des

Bremer Bundes für Leibesübungen und Jugend¬
pflege, Obermedizinalrat Dr . Bollmer,  und
dem feierlichen Umzug auf dem Platz machen die
einzelnen Teilnehmer sich startsertig . Während
dieser Zeit tragen die führenden bremischen Turn-
und Sportvereine eine lOmal 200-Meter -Staffel
aus.

Um 19.40 Uhr treten dann die Olympiafahrer
auf den Plan . Die erste Konkurrenz wird gleich
höchstes Interesse auslösen . 100-Meter -Lauf!
Jonath , Körnig , Borchmeher , Geerling und
Hendrix am Start , Deutschlands Sprinter für
Los Angeles . Als sechster dazu Georg Lammers.
Gleichzeitig beginnen 10.40 Uhr Hochsprung und
Diskuswerfen der Frauen.

19.45 Uhr treten die 400-Meter -LLufer an.
Büchner -Leipzig, Tetzner -Frankfurt , Nehb-Rastatt
und Dr . Peltzer.

19.50 Uhr werden Weltrekordmann Hirsch-
feld  und unsere Zehnkampf -Hoffnung Sievert
zeigen, wie sie die Kugel stoßen.

20 Uhr, Damen : Speer . Ellen Braumüller,
Fleischer und Heublein.

20.15 Uhr erster Start der deutschen 4mal
1OO-Meter -Länderstaffel . Erste Staffel : Körnig,
Geerling , Borchmeyer , Jonath ' zweite Staffel:
Dr . Peltzer , Sievert , Lammers , Hendrix.

20.20 Uhr treten die Damen zum 100-Meter-
Lauf an . Die Nürnbergerin Dollinger im
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LooklmTt voll fgk k̂ĝ sii mir Usyllr-eisedlifo, 8simiiotsir. 38

Kampf mit den Bremerinnen und tzamburgerin-
nen . Anschließend zeigen Hirschfeld, Sievert und
Böhlhoff ihr Können im Diskuswurf.

Um 20.30 Uhr wird eine besondere Ueber-
raschung für die Zuschauer erfolgen . Wir sehen
dann den deutschen 10000 -Meter -Rekordläufer
S Yr i n g - Wittenberg am Start . Das Speer¬
werfen wird Weimann -Leipzig bestreiken.

20.55 Uhr : 2. Start der 4mal 100-Meter»
LLnderftaffeln ; letzter Kampf der Damen um
4mal 100 Meter.

. . . und die Schwimmer?

starten im Bad des Weserstadions
Start 17L0 Uhr : Antreten der Na¬

tional - Wasserballmannschaft (Sie¬
gerin im Weltmeisterfchaftskampf 1928 in Am¬
sterdam ) allwo Rademacher die deutschen Far¬
ben vertrat . Diesmal wird Sievert -Hamburg für
Los Angeles starten . Kunstspringer :, Turmsprin¬
gen, Rückenschwimmen, Kraulschwimmen werden
voraussichtlich neben dem Start der Olympia¬
schwimmer das Programm ausfüllen.

Verkehrs -Regelung am 9. Juli
Fußgänger mit vorher gelösten Eintrittskarten

(im Vorverkauf erworben ) oder Eintritts -Aus-
weisen Eingang durch tzauptportal , Westseite.
Fußgänger ohne Eintrittskarten Zugang Ost¬
seite, Verlängerung der Berdenerstraße , dort und
am Fuß des Osterdeichs sind 20 bis 30 Kasten
aufgebaut , in denen Eintrittskarten gelöst wer¬
den können , Kasten und Eingang für Schüler

und Erwerbslose nur Opseite 1, Tor . (Verlänge¬
rung Berdenerstraße .)

Abgang aller Fußgänger nach Veranstaltungs¬
schluß nur nach der Westseite erbeten (Stadtseite ).

Radfahrer mit und ohne Eintrittskarten : An¬
fahrt Hamburgerstraße , Straße am Peterswerder,
Deichschart, am Hauptportal vorbei über die
Sandlagerplätze an die Ostseite des Stadions.
Auf der ersten Wiese ist der Parkplatz eingerichtet.
Eingang zum Tribünenplatz auf der gleichen
Seite , auch Kartenlösung . Abfahrt nach Beran«
staltungsschluß auf der gleichen Seite über schräge
Rampe zum Osterdeich hinauf.

Automobile , mit und ohne Eintrittskarten der
Insassen , Anfahrt Hamburgerstraße , Straße am
Peterswerder . Deichschart, am tzauptportal vor¬
bei über die Sandlagerplätze an die Ostseite des
Stadions ; dort auf Wiese Nr . 2 (kenntlich ge¬
macht durch Riesen-P .-Schild ) Parkplatz . Insassen
betrete« den Tribünenplatz von der gleichen
Seit », dort auch Kartenlösung . Abfahrt nach
Veranstaltungsschluß auf der gleichen Seite über
schräge Rampe zum Osterdeich hinauf.

*

Wegen der großen Bedeutung des Olympia-
Abschiedssportfests (u. a . Anwesenheit einer sehr
großen Zahl auswärtiger Pressevertreter , Photo¬
graphen usw.) richtet die Oberpostdirektion
Bremen auf dem Platz ein fliegendes Post-
amt  ein . (Markenverkauf , Telegrammannahme,
vier Prestetelephone .) Auf dem Platz wird die
Anlage so gelegt und gekennzeichnet, daß sie von
jedermann leicht zu erreichen ist.

So starken sSo in I,os kngolos
Starke Vertretung in Leichtathletik und Schwimmen

Die deutsche Olympia -Expedition ist aufgestellt.
4 Gewichtheber , 5 Ringer , 8 Boxer , 16 Ruderer,
ein Segler , 2 Fechter , 4 Radfahrer , 3 moderne
Fünfkämpfer und 10 Wasserballer werden den
deutschen Adler bei den Olympischen Spielen
zum Siege zu führen versuchen. Die Expedition,
die bis jetzt 89 Teilnehmer , ausschließlich der
offiziellen Begleitmannschaft , umfaßt , sei hier
namentlich aufgeführt:

Gewichtheben . Leichtgewicht: Schäfer , München;
Wölpert , München . Mittelgewicht : Jsmayr , Mün¬
chen. Schwergewicht : Straßberger , München.

Ringen . Bantamgewicht : Brendek , Nürnberg.
Federgewicht : Ehrl , München . Leichtgewicht:
Sperling , Dortmund . Weltergewicht : Földeak,
Hamburg . Schwergewicht : Gehring , Ludwigs¬
hafen.

Freistilringen . Weltergewicht : Földeak , Ham¬
burg.

Boxen . Fliegengewicht : Spannagel , Wupper¬
tal . Bantamgewicht : Ziglarski , München . Feder¬
gewicht: Schleinkofer , München . Leichtgewicht:
Kartz, Oberhausen . Weltergewicht : Campe , Ber¬
lin . Mittelgewicht : Bernlöhr , Stuttgart . Halb¬
schwergewicht: Berger , Duisburg . Schwergewicht:
Kohlhaas , Münster.

Rudern . Einer : Buhtz und Gerhard Boetzelen,
beide Berliner Ruderclub . Doppelzweier : Buhtz
und Boetzelen, Berliner Ruderclub . Vierer ohne:
Hans Maier , Walter Flinsch , Ernst Gaber , Dr.
Karl Aletter , Amicitia -Mannheim . Vierer mit:
Joachim Spremberg , Hoeck, W. Maier , Hans
Eller — Karl -Heinz Neumann (St .), Berliner
Ruderclub . Achter : Hans Maier , Walter Flinsch,
Gerhard von Düsterloh , Hans Wolfgang Heid-
land , Heinrich Bender , Theo Huellinghosf , Ernst
Gaber , Dr . Karl Aletter (Schlag ), Fritz Bauer
(Steuer ), Renngemeinschaft Amicitia -Mannheim,
Frankfurter NG . Germania.

Segeln : Oskar Behr , Hamburg.
Fechten. Damenflorett : Helene Mayer , Osfen-

bach. Herrendegen , Florett und Säbel : Erwin
Casmir , Frankfurt a. M.

Radfahren . Straßenrennen : Julius Maus,
Hubert Ebner , Werner Lange -Wittich , Henry
Trandle , Deutscher Radfahrer -Club Neuyork.

Moderner Fünfkampf : Conrad Miersch, Willi
Remer , Lt . Naude (Berlin ).

Pistolenschießen : Heinz Hax, Berlin.

Leichtathletik
a) Männer:

100 Meter : Jonath , Bochum; Geerling , Frank¬

Der Sohn per§«M»
von k,vl,l-k«r. ck«vl 72 10p,rt-et-ung

Wohl wußte Rechtsanwalt Bandlow vieles
wieder glatt zu machen. Aber das Verhältnis
zwischen Vater und Sohn wurde dadurch nicht
bester. Nur die ungewöhnliche Begabung rettete
Gerd immer wieder vor dem Letzten.

Natürlich lehnte Gerd sich mit all seiner ju¬
gendlichen Kraft gegen die fortgesetzten Ungerech¬
tigkeiten auf . Es gab erregte Auseinandersetzun¬
gen zu Hause, Tränen , viele Tränen der Mutter
— aber der harte Sinn seines Vaters blieb un¬
erbittlich.

Anfang hatte Gerd sich dem Vater öfters an¬
vertraut . Als der aber kein Wort für ihn hatte,
ihn immer nur seine Dummheiten und Streiche
vorhielt , schwand das letzte Zutrauen . Dann ver¬
schloß er sich gänzlich.

*
Der Weltkrieg war gekommen.
Auch der Tierarzt mußte fort . Er war Stabs¬

veterinär . Aber schon nach einem Jahr kehrte er
aus dem Felde zurück. Er war zum Kreistier¬
arzt ernannt und — da er mehr als 50 Jahre
»lt war — aus dem Heeresdienst entlasten worden.

Um diese Zeit hatte Gerd den Wunsch ge¬
äußert , sein Vater möge ihn doch von dieser ihm
schrecklichenSchule nehmen . Er wolle lieber wie¬
der zurück zur Rektoratschule in Kawitz. Einmal
— nie würde er das wieder sagen!

Er mußte die Augen schließen, wenn er an
diese Stunde dachte. So hatte er seinen Vater
noch nie gesehen. Den Blick würde er nicht wie¬
der vergessen können, der ihn da getroffen . Die¬
sen Blick, der ihm so oft in wachen Träumen be¬
gegnete, in dem nur Verachtung und Abneigung
lag!

Edith mußte es ausgeben , für ihren Jungen
zu kämpfen . Sie konnte nicht mehr.

„Mutter ", sagte Gerd eines Sonnabendnach¬
mittags , als er schon 15 Jahre alt , kurz vor
der,Konfirmation - - . zu .Haufe weilte, . »Mutter^

ich halte dies elende Leben nicht lange mehr aus.
Ich fürchte, es geht nicht gut . Das Lernen fällt
mir jetzt auch schon so schwer. Immer ist mir
der Kopf so dumpf , so geschwollen."

„Mein armer Junge ", erwiderte Edith leise.
„Ich kann Dir doch nicht helfen . Beiße die

Zahne noch einmal zusammen . Du bist doch nun
schon so lange auf der Schule . Bist ja immer
mitgekommen . Noch ein Paar Jahre , dann bist
Du fertig und kannst Dir Dein Leben selbst ge¬
stalten . Der Vater meint es immer noch gut mit
Dir , glaube doch! Er versteht Dich und Du ver¬
stehst ihn nur nicht, das ist alles ."

„Ach, Mutter , der Vater hätte die Lehrer nicht
gegen mich aufhetzen sollen. Damit hat er mir
alles verdorben . Gewiß , früher habe ich manchen
Streich gemacht. Aber das war doch alles nicht
so schlimm. Ich sag Dir 's ehrlich, an den letzten
Streichen , die ich verübt haben soll, war ich gar
nicht schuld. Die ganze Klasse weiß es ja , daß ich
büßen muß und daß mir nichts geglaubt wird.
Nun verpetzen sie mich bei jeder Gelegenheit und
übertreiben die kleinsten Sachen . Ich kann nicht
mehr , bestimmt nicht . Lange halte ich dieses Le¬
ben nicht mehr aus ."

„Gerd , mein lieber Junge , mir zu Liebe, nicht
wahr ? Mach keine Dummheiten . Sieh doch, ich
lebe ja nur für Dich! Lange habe ich nicht mehr
zu leben, ich fühle es, Gerd . Mach mir noch
ein wenig Freude , dann bin ich ja so glücklich.
Du ahnst nicht , wie glücklich."

Gerd hatte den Kopf an die Schulter seiner
Mutter gelehnt . Still war es, ganz still.

„Mutter , ich muß Dir was sagen."
„Sprich, mein Kind, was ist es ?"
„Ach, es ist schließlich ja nur eine Albernheit ."

Er lachte verlegen . „Aber feit ein paar Jahren
schleppe ich mich schon damit herum . Sieh wenn
die Jungen aus meiner Klasse sich an mir ' rächen
Mllen und. ich weiß aar nicht. wie ich mein

Recht bekommen soll, dann — sei mir nicht böse,
Mutter — dann pack ich mir schon einmal einen
von ihnen und ", er sah wirsch beiseite, „alle
fürchten sie mich, ich bin der Stärkste unter
ihnen ." Er stockte. „Wenn die Feiglinge sich dann
nicht stellen wollen , o, dann rufen sie etwas,
Mutter , was mich so wütend macht, daß ich alles
kurz und klein schlagen könnte. Weißt Du , Mut¬
ter , was sie dann sagen ? Ich . - . ich . - . hätte
ja . . . keine richtigen . . . Eltern !" Er schluchzte
auf . „Das sagen sie dann diese Hunde , ach, Mut¬
ter . . ."

Die Tränen erstickten seine Stimme . Er weinte
lange.

Edith war in ihren Sessel zurückgesunken. Auf
ihrem Gesicht lag Totenblässe.

In diesem Augenblick kam der Tierarzt ins
Zimmer . Erschreckt blieb er an der Tür stehen.
Er wollte fragen , aber die Stimme versagte ihm.

Edith schlug die Augen auf . Sie hob den wei¬
nenden Jungen , der seinen Kopf in ihren Schoß
hatte fallen lassen, auf.

„Gerd , mein . Junge , sieh, da ist auch der Va¬
ter . Ihm wollen wir alles erzählen , dann wird
es schon gut werden , alles wieder gut werden ."

lieber das Gesicht des Tierarztes legte sich ein
Schatten.

„Was hat er denn jetzt wieder ausgefressen ?"
Gerd sprang auf.
„Ich . . . ich habe nichts ausgefressen . Nichts,

gar nichts ."
Er wollte zur Tür hinaus.
„Hiergeblieben !" schrie sein Vater . „Du Tauge¬

nichts . Was ist jetzt wieder los ? Du . . ."
Edith legte ihm den Finger auf den Mund.
„Sprich das nicht aus , Rudolf . Du weißt nicht,

was geschehen ist."
Sie wandte sich an Gerd , der geduckt an der

Tür stand.
„Geh jetzt auf Dein Zimmer , mein Junge . Ich

werde mit dem Vater sprechen. Der Vater kann
ja nicht wissen. Geh jetzt."

Da ging Gerd traurig hinaus.
Während er auf seinem Tisch gestützt dumpf

vor sich hinbrütete , sprach Edith langsam und
bekerricht mit ihrem . Manne - Sie sprach zu ibm

fürt ; Körnig , Charlottenburg . 200 Meter : Jonath
Bochum ; Borchmeyer , Bochum ; Hendrix , Aachens
400 Meter : Metzner , Frankfurt ; Büchner , Mag,
deburg ; Nehb, Stuttgart . 800 Meter : Dr . Peltzer;
Stettin , 5000 Meter : Syring , Wittenberg . 1000-
Meter : Syring , Wittenberg . 4mal 100 Meters
Jonath , Bochum ; Borchmeyer , Bochum ; Geer«
ling , Frankfurt ; Körnig , Charlottenburg ; Hendrix,
Aachen. 4mal 400 Meter : Metzner , Frankfurt;
Büchner , Magdeburg ; Nehb, Stuttgart ; Drf
Peltzer , Stettin ; Ersatz: Borchmeyer , Bochuins
Marathonlauf : de Brühn , Neuyork . 50-Kilometer<
Gegen : Hähnel , Erfurt ; Siewert , Berlin . Speer,
werfen : Weimann , Leipzig . Diskuswerfen : Hirsche
seid, Wünsdorf ; Sievert , Eimsbüttel . Kugel¬
stoßen : Hirschfeld, Wünsdorf ; Sievert , Eims -,
büttel . Zehnkampf : Sievert , Eimsbüttel.

b) Frauen:

100 Meter : Dollinger , Nürnberg . Hochsprung:
Rotte , Düsseldorf . Diskuswerfen : Heublein , Bar¬
men ; Fleischer , Frankfurt ; Ellen Braumüller,
Berlin . Speerwerfen : Fleischer , Frankfurt;
Ellen Braumüller , Berlin.

Begleiter  der deutsche« Leichtathletik-
Expedition sind der Vorsitzende der Deutschen
Sportbehörde Dr . Ritter von Halt  uni
Reichstrainer Waitzer.  Außerdem fährt von
Deutschland noch Miller (München ) nach Lol
Angeles , wo Miller als offizieller Starter tätip
sein wird.

Schwimmen

Die für die Olympischen Spiele nach Los Ange¬
les zu entsenden Vertreter für die deutsche Expe¬
dition des DSV . setzt sich aus den bereits fest¬
stehenden zehn Wasserballspielern;
Erich Rademacher , O. Cordes , F . Gunst , E . Be-
necke, H. Schulz , H. Schwartz , I . Rademacher,
H. Eckstein, H. Schumburg und Pohl (die drei
letzten sind Ersatzleute ) zusammen . Im Kunst¬
springer:  vertreten Essen (Wünsdorf ) und die
Europameisterin Olga Jordan die deutschen Far¬
ben und für das Rückenschwimmen wurde Küp¬
pers gemeldet.

Sietas fährt nach Los Angeles . Die Frag«
nach dem deutschen Vertreter im Brustschwimmen
bei den Olympischen Spielen in Los Angeles ist
zugunsten des deutschen 200-Meter -Meisters,
Sietas , Hamburg , gelöst worden . Seine Leistung
im Meisterschaftskamps ist besonders - hoch anzuer¬
kennen, da die 100 Meter lange Bahn eine durch¬
schnittliche Tiefe von mur 1,60 Meter auswiese
Die geschwommene Zeit von 2.51,5 Min . gewinnt
in Anbetracht dieser Umstände noch an Bedeutung.

»i «S
zur grohen Geldverlosung
der BFrner Geldlotterie

'ZZGSSOWiil bs?
Seffentliche

Ziehung nächste Woche

von der seelischen Not des Jungen , erzählte ihm
von seinen langen , qualvollen Kämpfen , von der
ungerechten Einstellung seiner Lehrer — und , es
wirkte Wunder : der Tierarzt wurde bedenklich.

Lange stand er unbeweglich auf dem gleichen
Fleck und starrte auf den Boden . Endlich
räusperte er sich, dann sagte er langsam , schwer,
fast schuldbewußt:

„Wenn es so ist, dann — ja , Edith , dann hab;
ich Gerd doch wohl dann und wann Unrecht
getan . Ich war es, der seine Lehrer bat , streng
mit ihm zu verfahren . Aber ungerecht sollten sie
nicht sein. Ich glaubte , sein Klassenlehrer und
auch sein späterer Ordinarius Steinmann wären
Pädagogen ! Nun , da sehe ich mich getäuscht. Es
tut mir leid ; Gerds wegen."

Er warf den Kopf hoch.
„Ich will mit dem Jungen sprechen. Es ist

gut , daß ich einmal einen tieferen Einblick be¬
komme. Edith , glaub mir , dies habe ich nicht
gewollt ."

Er schwieg eine Weile , dann setzte er leise
hinzu:

„Vielleicht kenne ich unsern Jungen doch zu
wenig . Ich glaubte immer , daß nur rücksichts¬
lose Strenge imstande sein würde , einen geraden
Menschen aus ihm zu machen. Ich fürchtete auch,
Du würdest ihn verweichlichen. Da suchte ich
einen Gegenpol zu schaffen. Aber Unrecht sollte
ihm nicht geschehen."

Langsam kam er auf Edith zu, die in ihrem
Sessel vor ihm saß.

^ Als der Junge damals zu uns kam, war
ich" 38 Jahre alt . Du warst 25. Jetzt bist Du
säst 40 Jahre . Es wird mir schwer werden , ihst
noch ganz zu verstehen. Aber Mühe will ich mir
geben, daß kein Unrecht mehr zu diesem kommt .*'

Edith sah ihn dankbar an , so dankbar , wie sie
es seit langen Jahren nicht mehr konnte . Noch
einmal strahlten ihre Augen so hell wie einst
und mit zitternder Stimme sagte sie leise:

„Du lieber , guter Mann , nun wird es anders
werden in unserem Hause, so wie einst !"

Dann ging der Tierarzt zu seinem Jungen.
Wie anders kam ihm heute sein Haus vor,

, WLIrMr dünkte ihm »lleL ^ - Aortl . jojgtz

i

r
6

!



80  Ü 86 8 ^ ^ »
. , München , 6 . Juli.

z>. Sie lügen , die NSDAP . schweige zu
. - ^ den Notverordnungen und toleriere dre

„Regierung der Barone " !
2 . Sie lügen , die NSDAP . sei v er ant-
- wörtlich für die Beschästigungssteuer,

bon der Ee Unternehmer , nuch die
größten , befreit sind.

3 Sie lügen , die Salzsteuer , die den Salz-
1 preis verdoppele , sei eine Hitlersteuer.
2 Sie lügen , die NSDAP . . sei einverstan-
' ' Len mit der weiteren Beschneidung der

Reuten der Kriegsopfer.
5 . Sie lügen , der Nationalsozialismus

habe den Abbau der Arbeitslosen - , Kri¬
sen-- und Wohlfahrtsunterstützung bis
an die Hungergrenze gebilligt.

6 . Sie lügen , die NSDAP . trage Schuld
an der Erhöhung der Umsatzsteuer , die
die kleinsten Geschäftsleute wieder am
härtesten treffe.

7. Sie lügen heuchlerisch , die Rentenemp¬
fänger und Kriegsbeschädigten könnten
ihr trauriges Los nur verbessern , wenn
sie sich der „ führenden Partei der deut¬
schen Arbeiterklasse " , der SPD an¬
schließen.

Wahr ist , daß die NSDAP sofort nach
Erscheinen der ' ersten Notverordnung des
Kabinetts von Papen dieselbe abgelehnt hat
(„ Nationalsozialistische Parteikorrespondenz
vom 15 . Juni 1932 , Blatt 1 und 7), und
baß die gesamte nationalsozialistische Presse,
alle nationalsozialistischen Redner und Par¬
lamentsfraktionen der NSDAP bis auf den
heutigen Tag in aller Öffentlichkeit aufs
entschiedenste dagegen Stellung genommen
haben.

Wahr ist , daß die NSDAP von Anfang
an jede derartige Notverordnungspolitik
aufs schärfste bekämpft hat , während die
Systemparteien die Notverordnungen Brü-
nings in jeder Weise unterstützt haben.
Wahr ist , daß die rot - schwarze Preußen¬
regierung noch jüngst eine Notverordnung
erlassen hat , die die Einführung der
Schlachtsteuer und eine noch schärfere Kür¬
zung der Beamteng eh älter enthielt.

Wahr ist , daß bereits unter der Regierung
Brüning der vollständige Zusammenbruch
der Sozialversicherung eingetreten ist, was
durch die Erklärung des Ministerialrats
Grieser vor dem sozialpolitischen Ausschuß
des Reichstags zugegeben wurde.

Wahr ist , daß die erste Notverordnung der
Regierung Papen von der Regierung Brü¬
ning entworfen war , wie Brüning selbst,
Wohl unfreiwillig , in seiner Kölner Wahl-
rede vom 3 . Juli 1932 zugegeben hat : „ Ihm
liege es nicht , gegen die neue Notverord¬
nung irgendwie polemisch aufzutreten . Nach¬
dem sein Kabinett aber eine Notverordnung
Unterschriftsreif fertig gehabt habe , mache
es nicht den Eindruck übermenschlicher Ener¬
gie , wenn jetzt im Laufe von vier Wochen
eine Seite dieser fertigen Notverordnungen
nach der anderen schlagartig herausgewor¬
fen werde ."

Wahr ist , daß die NSDAP sämtliche Küi
zungeu und Belastungen der Notverordnun
Papen und aller anderen Notverordnung«
entschieden ablehnt . Wahr ist , daß die NT
DAP Lurch ihr Arbeitsbeschaffungsprr
gramm den einzigen Weg aus der Verelei
düng des schaffenden Volkes gezeigt hat.

Wahr ist , daß die Systemparteien 14 Iah,
taug regiert haben und dem dauernde
Anschwellen der Arbeitslosigkeit untätig z,
gesehen haben . Wahr ist , daß Armut uu
Hunger , Not und Elend , Zusammenbrm
UM) Korruption die tra.uri.gen Ergebnis
der „ Verbesserungen " sind , die die rote
und schwarzen Parteien dem deutschen Vo
beschert haben und weiter bescheren wolle,

Doch heute , 5 Wochen nach Sturz des vo
ahnen tolerierten Brüning - Kabinetts , spi,

m ^ ^ E jener Pilatus -Geste al
„Ansager " aus . Die größte Verlogenhei
v,e plumpesten Fälschungen können ihne
nicht , mehr helfen . Sie sind und bleiben di
Angeklagten , die am 31 . Juli zur Aburte¬
lung stehen.

Aus eisr* ILmgsZsnü
Front gegen Zinsknechtschaft!

Ofterholz -Scharmbeck. Auf einer durch den
ßreislandbund Osterholz einberufenen Bersamm-
vng wurde folgende Entschließung gefaßt:

„Die Schicksalsoerbundenhcit der Geldinstitute
des Kreises und der Stadt Ofterholz -Scharmbeck
mit der hiesigen Landwirtschaft zwingt zu ge¬
meinsamer Stellungnahme gegen das vernich¬
tende System der hohen Zinssätze auf allen Ge-
meten des Kredits . Die unter Mitwirkung des
-Kelches und der Länder mit Unterstützung der
zentralen Geldgeber in weitestem Maße erfolgte
Kredithüse des Kreises und der Stadt ist wir¬
kungslos geblieben. Sie wird durch die als
"^ hlt erwiesene Finanzpolitik des Reiches
und der Länder zum Erdrücker der Landwirt-
»chaft die seit Jahren im Volksinteresse um die
Erhaltung der Scholle kämpft ."

Karate '" 31 . Juli die

Wählt Liste 2. NSDAP ..'

2skn Tlieksl ISIsi» kün slnsn IVIonrl
Grauenhafte Einblicke in das Treibe » des roten Verbrechergesindels

Berlin , 6. Juli.
Ein gerichtliches Nachspiel zu der Ermordung

des Hitler -Jungen Norkus begann am Dienstag
vor der 12. Strafkammer beim Landgericht 1.
Auf der Anklagebank befinden sich vier Kom¬
munisten , darunter der Töpfer Stolt , der stell¬
vertretende Rotfrontkämpferbundführer ist, sowie
der Schmied Seeburg , der inzwischen National¬
sozialist geworden ist. Außerdem sind 5 Stennes-
leute angeklagt , von denen ebenfalls einer wieder
Nationalsozialist geworden ist, so daß sich also
Kommunisten , Nationalsozialisten und Stennes-
Leute gemeinsam vor Gericht zu verantworten
haben . Die Anklage lautet auf schweren Land¬
friedensbruch und Raufhandel , gegen Stolt noch
auf Rädelsführerschaft . Zwei Kommunisten und
vier Stennes -Leute werden außerdem der Ver¬
abredung zur Begehung von Verbrechen wider
das Leben beschuldigt. Die vermutlichen Mörder
des 15jährigen Realgymnasiasten Norkus , der der
Hitler -Jugend angehörte , sind von den Behörden
nicht ergriffen worden . Die Kommunisten
Simon , Klingbeil und Tack, die verdächtig sind,
Norkus die tödlichen Stiche versetzt zu haben,
sind flüchtig und befinden sich wahrscheinlich in
Rußland.

Stennesbanditen
Wie die Staatsanwaltschaft ermitteln konnte,

ist der Stennesmann Konditor Johannes Kuhl-
mann zu dem RFB .-Führer Stolt gekommen,
um diesem einen Uebersall aus die Hitler -Jugend,
die am 24. Januar in den Morgenstunden einen
Hauspropagandazug durch Moabit plante , vorzu¬
schlagen. Kuhlmann soll dabei zu Stolt gesagt
haben , er bekomme

zehn Stiefel Bier , wenn er den National¬
sozialisten Mond totschlage.

Die Kommunisten hätten sich unter dem Ruf:
„Rache für Felseneck!" zu dem Uebersall bereit
erklärt und

mit Händedruck sei zwischen Kommunisten
und Stennes -Leuten das Bündnis besiegelt

worden . In den Abendstunden des 23. Januar
hatte sich eine Anzahl Kommunisten versammelt,
die in ihrem Verkehrslokal in der Oldenburgs«
Straße im Vereinszimmer nächtigte . In den
Morgenstunden ist dann der Uebersall ausgeführt
worden . Der Nationalsozialist Mond konnte sich
in ein Auto flüchten während der Hitler -Junge
Norkus , von fünf Messerstichen getroffen , zur
Erde sank und wenig später verstarb.

In diesem Prozeß , der die Strafkammer eine
Woche beschäftigen wird , soll u . a . Hauptmann
Stennes vernommen werden , da die Staats¬
anwaltschaft vermutet , daß von seiner Seite aus
nach Begehung der Tat die Stennes -Leute auf¬
gefordert worden seien, über die Begebenheiten
zu schweigen, um eine Aufklärung des Vorfalles
unmöglich zu machen.

Enthüllungen eines Stennes -Mannes
Berlin , 6. Juli.

Bei der Vernehmung des Stennes -Mannes
Gundel kam es zu außergewöhnlichen Ent-

Lustschutz auch in Hemelinge « und Achim
Achim. Auf Einladung des Landrats des

Kreises Achim hatten sich im Kreishaus in Achim
Vertreter aus Achim und Hemelingen zu Be¬
sprechungen zur Bildung eines Luftschutzbeirats
und zur Organisation des zivilen Luftschutzes, der
bis zum 1. Oktober d. I . in ganz Preußen durch¬
geführt fein soll, versammelt.

VMM llMM!
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Lohnoerhandlungen aus der Marinewerft
Wilhelmshaven . Die Lohnverhältnisse auf der

Marinewerft sind noch nicht geklärt , nachdem die
Seeschiffswerften mit ihren Lohnsätzen weiter her¬
untergegangen sind. Die Marineleitung hat
nun das kürzlich getroffene Uebereinkommen
wieder gekündigt . Eine Verhandlung in Berlin
verlief ergebnislos , da nur der Betriebsratsvor¬
sitzende erschienen war und die Marineleitung
von ihrem Standpunkt nicht läßt , die Arbeit¬
nehmer aber auch jede Lohnkürzung ablehnen.
Es muß nun wieder der Schlichter entscheiden,
der Mitte Juli seinen Schiedsspruch fällen wird.
Das bisherige Lohnabkommen der Marinewerft
läuft am 17. Juli ab.

Schließung der Leipziger Universität
Leipzig , 6. Juli . Der Rektor hat die Univer¬

sität bis auf weiteres geschlossen, da es im An¬
schluß an eine Abstimmung zu lärmenden Aus¬
tritten unter den Studenten karp

Härtungen . Der Stennes -Mann Lichtenberg , der
Führer der Moabiter Stennes -Leute , bekundete,
daß er zwar von einem Uebersall auf die Hitler-
Jugend gehört , diesen Plan aber nicht für ernst
gehalten habe . Während nun der Stennes¬
mann Kuhlmann , der mit Gundel bei ein und
demselben Bäckermeister Geselle ist, bestreitet , daß
er mit den Kommunisten den Plan eines Ueber-
falles auf die Hitler -Jugend besprochen habe , er¬
klärt im Gegensatz dazu Gundel , daß Kuhlmann
die Kommunisten angerufen habe, und daß es
dann schließlich zu einer Besprechung gekommen
sei, in deren Verlauf Kuhlmann die bekannten
Worte gesprochen habe : „Ihr bekommt zehn Stie¬
fel Bier , wenn ihr den Nazi Mond totschlagt ."
Kuhlmann habe auch zu einer befreundeten Kom¬
munistin , der „Revolver -Marie ", nachdem Nor¬
kus erstochen worden sei, gesagt, es müßten noch
mehr daran glauben . Gundel erzählte dann wei¬
ter , daß er am nächsten Tage mit der Jiu -Jitsu-
Gruppe des Hauptmanns Stennes , deren Führer
der Polizeileutnant a . D . Janson ist, nach Ber-
nau gefahren sei. Leutnant Janson , der Adju¬
tant von Hauptmann Stennes , habe zu ihm ge¬
sagt , es bestehe Verdacht , daß die Moabiter Sten-
nesgruppe in Wirklichkeit aus Antifaschisten und
Kommunisten bestehe. Er solle sich doch mit
Kuhlmann gut stellen, damit man ihn überführen
könne. Janson habe zu ihm , Gundel , noch wei¬
ter gesagt, daß der

Stennes -Putsch auf Wunsch des preußische»
Innenministeriums und der russischen

Botschaft
erfolgt sei. Der Staatssekretär Abegg im preußi¬
schen Innenministerium habe eine Abteilung
unter sich, die sich nur mit solchen Dingen beschäf¬
tige . Gegen den Hauptmann Stennes könne man
aber nicht ankommen , weil er zu gute Beziehun¬
gen habe . Wenn Stennes falle , brächen sich die
Herren im Ministerium selbst das Genick. Er,
Gundel , habe dann das Vertrauen von Kuhl¬
mann gewonnen , der ihm eines Tages gesagt
habe, jetzt müsse der Sturmführer Martin vom
Sturm 87 fertiggemacht werden . Er habe dies
wiederum Janson erzählt , der gesagt habe , nun
müsse die Polizei eingreifen . Er solle nicht er¬
schrecken, wenn er, Gundel , mitverhaftet werde.
Nur so könne man Kuhlmann entlarven . Wenn
er Schaden durch die Verhaftung erleide , dann
solle er mit 1000 RM . abgefunden werden und
ein« Stellung erhalten . In Gegenwart von zwei
Kriminalbeamten habe ihm Janson das erzählt.
Bei einer Vernehmung vor der Polizei seien die
Protokolle , die er unterschrieben habe, bestellt
gewesen, so daß er nun auch hereingefallen sei.
Gundel sagte dann noch, daß Leutnant Janson
schon lange Jahre für die Polizei arbeite . So¬
wohl die nationalsozialistischen wie kommuni¬
stischen und auch Stennes -Verteidiger bekunden
nun in dem Prozeß das allergrößte gemeinsame
Interesse daran , die Methoden der Polizei hier
in dieser Verhandlung aufzuklären . Leutnant a.
D . Janson wird auch in den nächsten Tagen als
Zeuge vernommen werden . '

Wegen Beleidigung der katholischen Kirche
verurteilt.

Der marxistisch eingestellte Schriftsteller Brand
hatte sich vor dem Bremer Amtsgericht wegen
einer schweren Beleidigung der katholischen Bi¬
schöfe zu verantworten . In einer Broschüre , die
das Geburtenproblem behandelte , schrieb er : „Es
soll hier nicht mit der katholischen Kirche dis¬
kutiert werden . Warum entziehen sich die Bischöfe
der von Gott eingesetzten Ehe, denn auch ohne
Ehe tragen diese gottbegnadeten Herrschaften
dazu bei, daß die Erde nicht entvölkert werde.
Und der Staat — und das sind wir — bezahlen
die Alimente ."

Der Angeklagte verteidigte sich damit , daß er

Wilhelmshaven . Wie im übrigen Reich wuchs
sich auch in den Jadestädten in den letzten
Wochen und Tagen der marxistische, insbesondere
der kommunistische Mordterror zu einer kaum
noch erträglichen Plage aus . Die oldenburgische
Regierung , die die Machtorgane dieses Landes
voll und ganz hinter sich hat , ist fest entschlossen,
den marxistischen Terrorbanden das Handwerk
zu legen . Davon haben sich als erste die Rer¬
st ringer Kommunisten  und mit ihnen
einige Anhänger der „Eisernen Front " über¬
zeugen müssen.

Mit dem Eintritt der Dunkelheit sah man
starken kommunistischen Zuzug nach Altheppens,
wo die Ankömmlinge teils in ihren Schlupf¬
winkeln verschwanden,  teils aus den
Straßen und in den engen Gassen patrouillier¬
ten . Nach 1 Uhr etwa machte sich ein besonders
starker Zuzug bemerkbar . Als jedoch bald darauf
das Ueberfallkommando der Rüstringer Orpo ein¬
traf , waren die Straßen und Gassen
wie leergefegt.  Die radfahrenden Späher
der Marxist «« hatte « ihre Genosse« rechtzeitig

in Wahrung berechtigter Interessen gehandelt Habs?
und Schäden aufdecken wollte . Das Gericht ver-i
urteilte ihn wegen schwerer Beleidigung zu drep
Monaten Gefängnis.

Als „ moderne Volkskrankheit " bezeichnete kürz¬
lich ein bekannter Facharzt für Orthopädie die!
heute so verbreiteten Fußleiden . Er schrieb in?
diesem Zusammenhang weiter : „Das Dr . Scholl-
System ist bereits seit drei Jahrzehnten aus dem
Stadium des Experiments heraus . Es bringt
Heilbehelfe, ' die unter Verwendung jeder ortho¬
pädischen Neuerung langjährig ausprobiert sinU
und jeder wissenschaftlichen Untersuchung stand¬
halten ."

Wenn auch Sie von Ihren Fußbeschwerden be->
freit werden wollen , bedienen Sie sich des Dr-
Scholl - Fußpflege - Systems.  Es wird
Ihnen helfen , wie es schon Millionen Mensche«
geholfen hat.

Ein Fuß -Spezialist der Deutschen Scholl -Werk«
wird am 7. und 8. Juli jm Schuhhaus Schröder,
Fanlenstraße 53, Woltmershauserstraße 352, Grö<
Pekinger Heerstraße 190-192, Vor dem Steintoi
176-180, persönlich anwesend sein und Fuß¬
prüfungen und Beratungen bei allen Fußleiden¬
den kostenlos und ohne jede Kaufverpflichtung
vornehmen . Versäumen Sie diese Gelegenheit
nicht ; jeder Tag , den Sie ohne Fußschmerzen
verbringen , bedeutet eine Steigerung ihrer Lei¬
stungsfähigkeit und Wiederherstellung ihrer Le¬
bensfreude.

Kutter . Die Berliner b-lotierungskoknnüssioir be«
reicknete die lenckenr viecler als stetig und setzte
ckie kreise — krackt unck Oebiade geben ru küukers
lasten — kür cken Zentner unverändert vie folgt
fest , I. <) us !itLt 10b, II. Qualität 96, abfallende
Ware 89 8dl.
pielsaoüenuitzei » kür Bier (festgestellt von der
srntlicken Berliner Biernotierungskommission am
7. füll .) A.. Oeutscke Bier , llrinkeier vvllkr.
gestemp . über 65 g 8,—, über b0 g 7,—, über 53 g
b,25, über 48 g 5,75 ; kriscke Bier über 60 g —,
über 53 g 6,25 ; aussortierte kleine und Zckmut?»
eier 4,50. 6 . A-uslandseier , Ognen u. 8ckveden
I8er 7,25 , I7er 6,75,15V -—I6er 6,—, leicktere 5,25;
flollSnder 68 g 7,50 60—62 g 6,50 , 57—58 g 6,— >
BumSnen 4,75—5,25 ; küssen normale 4,50—5,— ;
kleine , dlittel - und Zckmutreier 4,—. Die kreise
versieben sick in 8pk je 8tück im Verkebr 2-visckeri
Badungsberiebern und BiergrohbSndlern ab Wag¬
gon oder I-ager Berlin nack Berliner Ussncen,
Witterung , kübler . Tendenz , kubig.
-̂ intlicke Berliner Xsrtokkelpreis -KotierunH je
Zentner vaggonkrei mSrkiscker Ltation , Oelb»
kleisckige neuer Brnts 3,75—4,00 8 ^4.

Kunüfunk

Freitag , den 8. Juli . 16 Plattdeutsche Jugend¬
stunde . 16.30 Nachmittagskonzert . 17-30 Kleine
Erinnerung an große Leute . 17.55 Da -« vunts
Programm . 18.35 Stunde der Werktätigen . L--.05'
Hamburger Eiernotierungen . 19 Aktueller Dienst«
19-15 Wetterdienst . 19.20 Schallplatten -Kabarett-
20 Worüber man in Amerika spricht . 20.15 König
Midas . 2l .50 Klavier -Konzert . 22 Nachrichten¬
dienst . 22.20 Neue Musik auf alten Instrumenten,

Sonnabend , k. Juli 1932. 5.45 Wetterdienst,
6 Morgengymnastik . 6.15 Wetterdienst . 6.20 Mor¬
genmusik . 7 Zeitangabe . 8.15 Hausfrauenfunk.
10-50 Nachrichtendienst . 11 Schulfunk . 11.30 Mit¬
tagskonzert . 12 Zeitangabe . 13.10 Wetterdienst
13.15 Schallplattenkonzert . 14 Nachrichtendienst
14.10 Barnabas von Geczy spielt . 15 Börsen,
funk, 15.40 Schiffahrtsfunk.

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R . Berank-
wörtlich für den redaktionellen Teil : Hanskarl
von Sichart ; für den Anzeigenteil : W. Kastens,
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National,
sozialistische Zeitung . — Für unverlangt ein¬
gesandte Manuskripte übernimmt die Redaktion
keine Verantwortung . Auch ist sie zur Rück-
seudung nicht verpflichtet . — Nachdruck nur mit

Quellenangabe gestattet.
Rotationsdruck : Weser-Druckerei Bremen.

in die Verstecke zurückgetrieben . Diese Versteck«
ausfindig zu machen, war nicht möglich . Das
Ueberfallkommando überwachte den Stadtteil
Altheppens bis etwa gegen 3 Uhr morgens und
rückte dann ins Qartier ab.

Darauf hatte das rote Untermenschentum an¬
scheinend nur gewartet . Eine etwa 50 bis
60 Mann starke Kolonne marschierte nun von
Altheppens ab durch die Tonndeichstraße und von
dort durch die Gökerstraße zurück zur Lilienburg-
straße . Unter den lichtscheuen Elementen besän -,
den sich die bekannten Rädelsführer Henke,
Mechau u . a. Ehe sie jedoch noch Altheppens
wieder erreicht hatten , war das Ueberfallkom¬
mando in kürzester Frist erneut zur Stelle und
räumte nun mit dem Gummiknüppel in ent¬
schlossenem Angriff die Straße . Die Kommune
mußte erleben , daß die schneidige, wenn auch
zahlenmäßig kleine Rüstringer Orpo nicht mit
sich spaßen läßt und ihre Pläne zuguterletzt doch
durchkreuzte . Etwa acht bis zehn der Mosko¬
witer konnten vo« der Polizei festgenommen
werden.

IVIsnxIsUsekvi' IVIor'rltei'pon
unisnlii 'üokll

Die Rüstringer Kommune tobte
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Noch in aller Erinnerung ist die markt¬
schreierische Reklame um den „Krisenkon-
greß", der um die Ostertage stattfinden
sollte und schließlich— angeblich wegen des
^,B u r g f r ie d e ns " — abgeblasen werden
mußte . Niemand freute sich mehr darüber
als die Gewerkschaftsklique, die damit der
nicht ganz ungefährlichen Gelegenheit ent¬
ronnen war , Farbe bekennen zu müssen.

Jetzt erst, nachdem die Sozialdemokratie
in hemmungsloser und verlogener Oppo¬
sition zur Reichsregierung steht, veröffent¬
licht die ihr hörige Gewerkschaftsführung
das „Rettungsprogramm der Gewerkschaf¬
ten" , die Forderungen zum „Umbau der
Wirtschaft" . Schon der Reklametitel ist be¬
zeichnend; man denkt nur an einen „Um-
häu ", um den seither verbündeten inter¬
nationalen Kapitalismus nicht allzusehr vor
den Kopf zu stoßen. ,

Zusammengefaßt laufen die Forderungen
larauf hinaus , die gegenwärtige Wirts¬
chaftsform in eine „planvolle Gemeinwirt-
chaft" umzubauen , wobei in der Bedarfs-
leckungswirtschaft „die Gesellschaft die Ver-
ügungsgewalt über die Produktionsmittel
jaben soll" . (

Im einzelnen fordert mant Stärkung
der Massenkaufkraft, Verkürzung der Ar¬
beitszeit , Rückstellung von Reserven in Kon-
suukturzeiten. Ferner Verstaatlichung der
Schlüsselindustrie, der Bodenschätze, lebens¬
wichtigen Rohstoffindustrie, der Energie-
und Verkehrswirtschaft , Kartell - und Mono¬
polaufsicht, und Zusammenschluß der Ver¬
braucher in Konsumgenossenschaften. Auch
die Banken und Versicherungsgesellschaften
will man verstaatlichen, ällerdings zunächst
als „U eb er g angsz  eit " ein Bankenamt
schaffen.

Agra rpolitisch  wird die Einführung
staatlicher Handelsmonopole , die Bildung
von „Produktivgenossenschaften", Aufteiküng
des Großgrundbesitzes gefordert.

In der Außenhandelspolitik  ver¬
langt man Wiederherstellung des interna¬
tionalen Währungs - und Kreditzusammen¬
hanges , die ^

europäische Wirtschaftsunion , j '
staatlich organisierten internationalen Gü¬
teraustausch . Zum Schluß konzentriert sich
das „Rettungsprogramm " in der Forde¬
rung auf Schaffung einer zentralen Plan¬
stelle, deren Ausbau Hand in Hand mit der
Demokratisierung der Wirtschaft gehen soll.

Man wird beim besten Willen nicht fest¬
stellen können, daß dies „Rettungspro¬
gramm " irgendwelche Besonderheiten und
neue Gedankengänge für sich in Anspruch

W« maofrNevenr
Ueverall Erfolge der NSSS.

Der deutsche Arbeiter kommt zu Adolf
Hitler , trotz Lüge und Terror ! Das be¬
weisen vor allen Dingen die erfreulichen
Ergebnisse, die die NSBO . aus allen Orten
berichten kann.

So ist vor kurzem
die gesamte Belegschaft

der Zuckerfabrik Aderstedt (Oschers-
leben) geschlossen der NSBO . beigetreten!

Weiter konnten wir folgende Betriebs¬
rats »« ahler folge  erzielen:

Düsseldorf:
Pattbergschächte in Repelen 1. k. 32

Zur Betriebsratswahl beteiligten sich von
1102 Wahlberechtigten 908. .Gültige Stim¬
men wurden 893, ungültige 15 abgegeben.

St . Betriebsr . Arbeiterr.
1 Freie Gew. 150 (171) 1 (2) 1
2 Christi . 87 ( 97) 1 (1) -
3 der Deutsche -

Arbeiter 176 (124) 2 (1) (1)
4RGO . 270 (358) - 3 (4) (1)
5 NSDAP . 210 ( 83) 2 (1) 1

Grotz-Wien:
Ripswerke , Puchberg a. S . 11. 6. 32.

!. Stimmen Sitze
Freie Gewerkschaften 80 3
Nationale Sozialisten 34 1

Radiatorenfabrik Wr. Neustadt
Stimmen Sitze

Frei Gewerkschaften 104 3
U. G. 24 0
Rationale Sozialisten 28 1

Hessen-Nassau-Süd:
Schulz u. Braun:

Arbeiterrat 2 Nationalsozialisten
Angestelltenrat 1 Nationalsozialist

Gegenkandidaten waren hier überhaupt nicht
mehr aufgestellt.

Möbelfabrik Mantz u. Gerstenberger
Frankfurt (Oder ):

Angestelltenrat Stimmen Sitze
Freie Gewerkschaften 16 1
Nationale Sozialisten

Arbeiterrat
21 1

Freie Gewerkschaften 323 S
Nationale Sozialisten

Betriebsrat
61 1

Freie Gewerkschaften 6
Nationale Sozialisten 2

Jeder neue Erfolg muß unseren Arbeits¬
kameraden ein Ansporn zu vermehrter Ar-
bell im Dienste Adolf Hitlers sein.

nehmen kann. Es werden
die alten marxistischen Theorien

wiedergekäut und zum Teil mit Forderun¬
gen vermischt, die in anderer Form von
der Mehrzahl des deutschen Volkes gutge¬
heißen werden. Die marxistische Schulbuch¬
weisheit vom A und O der Anpassung der
„Produktion an die Konsumtion" bedurfte
keiner neuerlichen Ausbreitung . Die Ar¬
beitszeitverkürzung  ist ebenfalls
illusorisch; praktisch sind wir heute bereits
.unter  der 40-Stunden -Woche angelangt,
eine weitere Einschränkung der Arbeitszeit
würde die Lähmung der Kaufkraft nur ver¬
schlimmern. Der Vorschlag auf Reserven-
rücklage kommt leider etwas zu spät ; gerade
die „sozialisierten" Betriebe , ebenso die Or¬
ganisationen der Sozialversicherung , in
denen die Gewerkschaftsfunktionäre als maß¬
gebliche Leiter fitzen, haben vielmehr in
der Konjunktur das Geld verwirtschaftet und
zum Fenster herausgeschmissen.

Die Forderungen auf Verstaatlichung der
Schlüsselindustrien , der Banken und Ver¬
sicherungen werfen nach beliebter marxisti¬
scher Art Dinge in einen Topf , die einer
strengen Scheidung voneinander bedürfen.
Abzulehnen ist die geforderte völlige Aus- s

schaltung der schöpferischenKräfte im Pro¬
duktionsprozeß, ihre versuchte Ersetzung
durch die zentrale Planstelle.

Die Genialität des einzelnen Werktäti¬
gen ist das Fundament für die Leistungs¬
fähigkeit und Ergiebigkeit einer Wirtschaft.
Das Wort Geist oder Leistung ist in dem
ganzen „Rettungsprogramm " nicht ein ein¬
ziges Mal erwähnt . Demgegenüber ist
die Verstaatlichung der lebenswichtigen Be¬
triebe , die Verstaatlichung des Zirkulations¬
prozesses eine Forderung , die von uns seit
langem erhoben wird . Hierhin gehört in
erster Linie : der Verkehr und das Ge l d-
und Kred itwesen;  genau so ist es mit
dem Handel . Demgegenüber ist die allge¬
meine Einführung der Konsumgenossen¬
schaften, aufs schärfste zu verwerfen ; die
letzte Form der Warenverteilung kann allein
persönlich bestimmt sein. Darum müssen
die Konsumgenossenschaften, ebenso wie die
Warenhäuser und Einheitspreisgeschäfte ver¬
schwinden.

Die agrarpolitischen Forderungen sind
ebenso dilettantisch wie bezeichnend. Die
Landwirtschaft wird erst dann  gesunden,
wenn man ihr den Schutz angedeihen läßt,

s den sie als Trägerin der Ernährung des

ganzes Volkes haben muH! - Die Enteign
nung des unrechtmäßig erworbenen Bo¬
dens, sowie dessen, der nicht nach den Ge¬
sichtspunkten des Volkswohls verwaltet wird,,
schafft die Voraussetzungen für

die notwendige Bauernsiedlung.
Davon steht allerdings nichts in dem Go-
Werkschaftsprogramm! Umso deutlicher wird
der marxistisch-internationale Charakter in
der Außenhandelspolitik entlarvt . Hier sind
die Forderungen auf eine

Verewigung
des unseligen derzeitigen Systems

vertreten!
der Weltwirtschaft

Hans Rechenberg.

V-tt Zmv acht!
Was MsrESfOe DrwHrssn

dass SrttaffesrDea ZVftsar
Die beiden bisherigen marxistischen Mi«

nister in Anhalt , Deist und Web er )/
kosteteten den Steuerzahlern jährliche
45 600 Mark . Dazu kam noch die Miet0
für eine Amtswohnung  von 21 Zim¬
mern für Deist, die ungefähr 56/00 Marh
jährlich kostete. Dies waren über 50000s
Mark, die das verarmte kleine Ländchen den
roten Bonzen in den immer weit geöff¬
neten Rachen werfen mußte . s

Die nbue nationalsozialistische Regierung
hat bereits gründlich mit diesem Spuk auf¬
geräumt . Und dafür , daß im ganzen deubi
schen Vaterlande in gleich gründlicher Weises
aufgeräumt wird , sorgt am 31. Juli daÄ
ganze deutsche Volk, indem es die Lifte 2
wählt!

AKSSV DaatsvEr
Der Zusammenbruch der marxistischen Ge^

Werkschaftspolitik kommt jetzt auch immev
mehr in den Mitgliederzahlen  zun«
Ausdruck. Gerade im vergangenen Jahrs
begann der Mitgliederschwund der . Freiem
Gewerkschaften ganz rapide Formen anzu¬
nehmen und dieser Mitgliederschwund hcch
sich im laufenden Jahre in vermehrter Weise
fortgesetzt. Der österreichische marxistisch«
Metallarbeiterverband  hat von
seinen 107 526 Mitgliedern im Jahre 1928
heute nur noch rund 50000 Mitglieder bs-
halten . In den übrigen freien Gewerk¬
schaften ist der prozentuale Rückgang z. D
noch stärker ! — Und die Leute, die mit
ihrer Gewerkschaftspolitik derart vernich¬
tende Ergebnisse erzielen, wagen den Ratio -,
nalsozialisten vorzuwerfen , daß sie die Ge¬
werkschaften zerstören wollten . —

Vampyv wirtschaft
Schicksalhaft, dämonisch greift sie in das

Leben der Nationen ein ; vernichtend, zer¬
störend, auflösend, Millionen fleißiger
Hände zur Untätigkeit verdammend, ganze
Völker einem aussichtslosen und verzwei¬
felten Kampfe um die Lebensfristung , un¬
gezählte Volksgenossen der zermürbenden
Sorge und Unsicherheit um das tägliche
Brot preisgebend.

Sie stellt Mann gegen Weib, Alter gegen
Jugend , Klasse gegen Klasse, Beruf gegen
Beruf , Volksgenossen gegen Volksgenossen;
löst die Gemeinschaft des Volkes, des Staa¬
tes auf in Millionen sich erbittert befehden¬
der , haßvoll und neidvoll sich gegenüber¬
stehender Einzelwesen- Sie hetzt Tausende
und Abertausende in Hoffnungslosigkeit und
Verzweiflung , in Not und Tod!

Das ist die Wirtschaft von heute!
Die Dienerin ist zur Herrin geworden.—
Die Wirtschaft, der nur eine Teil  auf¬

gäbe im Leben des Volkes, des Staates
zu erfüllen oblag , wurde Selbstzweck, wurde
zum Volks- und staatswürgenden Vampyr.
Sie hat sich angemaßt , Lebensinhalt und
Erfüllung einer Generation , eines Volkes
zu sein und hat die Erde mit Wirrnis und
Verzweiflung erfüllt , hat Deutschland, hat
Europa , die ganze zivilisierte Welt vor
einen Abgrund des Grauens und der Ver¬
nichtung geführt , hat das Leben leer und
schal gemacht. —
. Ein Erwachen geht durch Deutschland!
Urkräfte strömen aus tiefsten, verborgenen
Quellen , deutsches Volkstum vor Zerfall
Und Untergang zu bewahren . In Deutsch¬
lands letzter, tiefster Not sammelt sich alles,
was noch gesund und unentwurzelt ist, un-
dentschem Krämergeiste zu wehren. Der
Kampf gegen die entartete Wirtschaft, gegen
fen Kapitalismus ist nicht mehr Sache
»iner Klasse , er ist zur Sache des
Volkes  geworden.

Das erwachende Deutschland hat erkannt

und erkennt es täglich mehr, daß nicht das
die einzigste und nächste Aufgabe ist, die
Wirtschaft  umzubauen , an die Stelle
der jetzigen Wirtschaftsgestaltung eine andere
zu setzen — Las versuchte der Marxismus
und scheiterte ideologisch und praktisch —
sondern daß es zunächst gilt , unser Den¬
ken  umzugestalten ! Nicht mehr Wirtschaft
und Verdienen sollen die bestimmenden An¬
triebe unseres Schaffens sein, sondern Volk,
Nation , Staat , Dienen — Pflicht!

Hie liberaler Bürger und wirtschaftliches
Denken — hie Denken in Volk und Staat,
in Blut und Geschichte — das sind die
großen Gegensätze, um die jetzt gefochten
wird . „Politik ist Schicksal" , sagte einst
Napoleon — und heute prägt , ein neu¬
deutscher „Staatsmann ", Walter Rathe-
nau,  das vermessene Wort : „Die Wirt¬
schaft  ist das Schicksal!"

Diese in ihrer Losgelöstheit von allen
blutmäßigen , geschichtlichen und metaphy¬
sischen Bindungen wahrhaft satanische Auf¬
fassung ist der Feind , der Todfeind jeder
völkischen Staatsgestaltung . Die Vernich¬
tung und Ausrottung dieser Auffassung, die
Ueberwindung des sich in ihr offenbaren¬
den materialistischen Geistes gibt erst die
Kräfte für eine Neugestaltung von Staat
und Wirtschaft frei , die nur auf der Grund¬
lage eines völlig veränderten Denkens, nie
aber unter der Herrschaft des Materialis¬
mus — trage er nun bürgerliche oder pro¬
letarisch-marxistische Vorzeichen — möglich
ist. Auch in der Literatur findet der große
Kampf, der Deutschlands der die Welt durch-
bebt, jetzt sein Echo.

Ernst -Richard Martert hat unter dem
Titel „A.-G. Chemie" einen Roman er¬
scheinen lassen, der in scharfer, unerbittlicher
Weise Herrschaft und Folgen des morden-
den, seelenlosen Großkapitalismus aufzeich¬
net . Ohne Beziehung zum Leben des
Volkes und der Nation wirtlLatten die

großkapitalistischen Gebilde. Wozu?  Zum
Wohle der Nation ? Markert beantwortet
die Frage : . Wohl nicht! Sie woll¬
ten ja nur hohe Rentabilität , irgendwelche
verantwortlichen Pflichten sonst hatten sie
nicht. Die Äktiengesetze kannten jedenfalls
keine. Das also war der Sinn des Kamp¬
fes um das bischen tägliche Brot der An¬
gestellten und Arbeiter , daß die Geldanla¬
gen der Großbanken rentabel waren ? Man
produzierte nicht Farbe , damit die Anzug¬
stoffe  gefärbt werden konnten und nicht
Luftstickstoff, damit der Bauer eine große
Ernte haben sollte, sondern man produ¬
ziert -rs alles , weil es rentabel für die
gr» ' pitalbesitzer war : das war also
der - Sinn der Lebensarbeit so vieler
Men .>. u ?" Aber dieser Entartung der
Wirtfcy.rft vermag nicht der Marxismus
Herr zu werden. Er bringt nicht Lösung
und Erlösung . Auch er stellt, von den glei¬
chen materialistischen Voraussetzungen aus¬
gehend, die Wirtschaft in den Vordergrund,
auch er kennt nur materielle Werte, auch
er würde das Leben grenzenlos verflachen
und mechanisieren, auch er würde schei¬
tern , weil er die Imponderabilien nicht
kennt und anerkennen will , die letzthin doch
bestimmend sind: . Herking konnte und
wollte aber nicht glauben , daß all das , was
die Burschenschaft gelehrt hatte , die heilige
Begeisterung für die deutsche Nation , für
deutschen Boden, deutsches Pflichtgefühl und
deutsche Sittenstrenge falsch sein sollte. Es
durfte nicht sein, daß alle vorangegangenen
Geschlechter geirrt und auf falscher Bahn
so große Dinge vollbracht hatten , wie in
den Tagen des Großen Friedrich , in den
Befreiungskriegen vnd zu Zeiten Bis-
marcks." i !

Mitten in die mitteldeutschen Kämpfe
führt uns das Buch, wo der deutsche Ar¬
beiter in Not und Sehnsucht sich erhob
gegen ein Volksmordendes Wirtschaftssystem
— und unterliegen  mußte , weil er fal¬
schen Lehren und Lehrern folgte. Die
Niederlage des Arbeiters Machte den .Wea,

frei für jene „Rationalisierung " , die bey
Wahnwitz Les kapitalistischen Systems autz
den Gipfelpunkt trieb . Die Produktivität
wurde ins Gigantische gesteigert, ungeheure
Werte wurden investiert, Mammutkonzerne!
entstanden — und der deutsche schaffend«
Mensch, für den die Wirtschaft da sein sollte^
flog auf die Straße , wurde „rationalisiert "^
Aber was kümmerte das die KonzerngewaÄ
tigen ? Was kümmerte es sie, daß Haß!
und Verzweiflung riesengroß in den Massech
emporwuchsen? . Das Wort Mar«
xismus kann die Ä.-G. Chemie nicht schreck-»
ken. Letzten Endes ist es gleichgültig, wel-t
ches theoretische Gerippe eine Arbeiterbe«
wegung hat . . . . ." Und es wurde weites
rationalisiert ! Im grauenhaften , erschü«
ternden Totentanz ziehen die Opfer einetz
entfesselten Wirtschaft an uns vorüber : ins
Verzweiflung durch Selbstmord geendet«
durch ein mörderisches, wahnwitziges A«
beitstempo verbraucht und erledigt, durch
Betriebsunfälle zerrissen und verstümmele
— Opfer über Opfer ! — Und wozu diesg
Opfer ? „. . . . Was bedeutete diese ganze;
wahnwitzige Entwicklung? Waren die Jndwj
strieführer wilde Teufel geworden, d«
Menschen und Mäschinen zu Tode hetzten
und ihre Freude daran hatten ?" „.... Hatt«
das noch etwas mit wirtschaftlicher Voraus«
ficht und mit Verantwortlichkeit gegenüber
der Gesamtheit zu tun ?" — Die Schluß«
Worte des Romans zeigen uns den Wem!
der aus dem Wahnwitz dieser großkapitÄ
listisch entarteten Wirtschaft hinausführte
jenen Weg, den die Armeen brauner Sturm«
soldaten gebahnt haben und den jetzt Milli«
onen und Abermillionen unter dem sieg«
verheißenden germanischen Heilszeichen dei
Hakenkreuzes marschieren. -

Wir wünschen das Buch in die Händ«
eines jeden Deutschen, der an tpr großes
Aufgabe mitwirken will , aus dem Nassem
zerrissenen und materialistischen Deutschland
von heute wieder ein einig Volk und VaterA
land zu Mafien.


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8

